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Meine Herren! 


Durch Ihr freundliches Erfuchen, in Ihrem geſchätzten Kreife über 
„Die Beihneidung im Lichte der Medizin“ zu jprecen, haben 
Sie mich vor eine dankbare Aufgabe geitellt, durch die Sie ſich und mich 
ehrten, mich, — da ich 66 als Ehre betrachte, vor Männern zu reden, 
die ihre Kraft und Zeit in den Dienſt eines heiligen Gebotes des Juden— 
tums (מצוה)‎ stellen, ſich, — weil Sie damit bewiejeu, wie ernjthaft und 
verantwortungsicehwer Sie die Ausübung dieies Gebotes auffaljen, inden Gie 
das Bedürfnis äußerten, ich wifjenfchaftlich mit der Materie der מילה‎ zu 
beichäftigen. 

Diefer Grund allein ſchon vechtfertigt Ihr "Verlangen nach einem 
Cyklus von Vorträgen betreffs des fraglichen Themas, Dieje erjcheinen aber 
geradezu als Notwendigkeit, wenn wir die Tatjache erwägen, daß fich immer 
auf's neue Stimmen erheben, die Ausfegungen an der מילה‎ machen, dieſe 
Inſtitution überhaupt als etwas Antiquirtes verwerfen wollen. Solche 
Gegner des heiligen Brauches finden bei der Maſſe am ehejten Anklang, 
wenn ſie darauf hinweilen, dak Laien, in chirurgischen Regeln Unerfahrene, 
operieren. Um diefen Einwand zu widerlegen, gilt 68, eine ftattliche Schar 
von מוהלים‎ heranzubilden, die in der Technik der Beſchneidung, aber auch 
auf Grund ihrer theoretiihen Kenntniffe in beitem Sinne Spezialiften 
find. Laſſen Sie uns daher angefichts diefer Aufgabe zunächit einmal zu: 
jehen, welche Bemängelungen man an den Bejchneidern und an der מילה‎ 
jelbit zu machen hat oder hatte. Wir wollen uns zu diefem werke zu- 
vörderft die Literatur anjehen. Dieje birgt vieles Intereſſante über 
die Geschichte der ,מילה‎ und die Anſchauungen über ל‎ zu verjchiedenen 
Beiten, aber auch manchen praktiſch wichtigen Fingerzeig für unfere Tage! 


ו 


Die Literatur über die Befchneidungsfrage ift äußerſt reich. Das bat 
mir vor allem die große Sammlung von Abhandlungen über dieſes Thema 
gezeigt, die Herr Hugo Bondi beſitzt und mir liebenswürdigerweife zur Ver: 
fügung ftellte. Sie babe ich auch meinen heutigen Ausführungen zugrunde 
gelegt. Manche überflüfjige Dubletten find freilich in der Sammlung, 
„Dubletten“ infofern, 016 in ihnen infolge des Chrgeizes ihrer Autoren in 
anderen Worten das wiederholt ift, was jchon früher von anderer Seite 
veröffentlicht wurde. Manche der Schriften atmen unverkennbar Liberalen, 
neuerungsjüchtigen Geift, jo wenn Bergſon (1847) in der Widmung gegen 
die Macht der Nabbinen wetter. Trotzdem wagt 08 nur ein einziger jüdischer 
Autor die Circumeisio ritualis der Hebräer in Bauſch und Bogen zu 
verwerfen (Dr. Levit, „Die Cirkumcifion der Israeliten von einem alten Arzt“ 
1874). Bon welcher Gehäfjigkeit diefer „alte Arzt” erfüllt war, beweijt der 
ganze Stil feiner Broſchüre. Er bezeichnet u. a. die Beichneidung als 
„barbarifche, althergebrachte Bluttaufe”, als „rohen Eingriff, die der bloße 
Inſtinkt im finfteren Mltertum an die Hand gegeben”! Ginige andere 
Schriften über unfer Thema refpeftiven wenigſtens die 61101016 Überzeugung, 
verfuchen aber den Wert der מילה‎ in völfifcher und gejundheitlicher Hinficht zu 
Ichmälern (Bergjon und noch im Tyahre 1897 Dr. Löwenſtein in Trier); 
Löwenſtein שען‎ 0] von der Beſchneidung 018 von einer „Luxusoperation“. 
Inwiefern folche unbewiefenen Behauptungen in einwandfreier, ehrlicher, jtati- 
jtifcher Arbeit von Dr. NRojenzweig (1889) und Dr. 9060 (1904) widerlegt 
find, werden wir jpäter des Genaueren jehen. Wie bedenflich aber jolche 
Meinungsäußerungen wirken können, beweilt ihr Nachbeten durch chriftliche 
Gelehrte (Pott in Halle). Bon nichtjüdiichen Medizinern von Bedeutung 
hat fich im Übrigen einzig und allein König in feinem Lehrbuch der Chirurgie 
gegen die Beſchneidung ausgejprochen, und zwar iſt fein abfälliges Urteil 
geftügt auf 2 Fälle von Erysipel nad) der מילה‎ und einige Verlegungen dev 
Eichel. Was wollen aber einige, wenige Schädigungen infolge unglücklicher 
Zufälle oder — was nicht verjchwiegen werden darf — vielleicht durch bie 
Schuld untüchtiger ,מוהלים‎ gegenüber den ohne jede Gomplifation verlaufenen 
Millionen vitueller Beſchneidungen beſagen! Wir finden denn auch außer 
König und Pott nur noch einige wenige und nicht kompetente nichtjüdiſche 
„Humaniften” (Spencer und Rénan) der Beichneidung abhold gegenüber: 
itehend, während eine ganze Neihe hriftliher Mediziner von MWeltruf mehr 
oder weniger begeiftert für fie eintrat (Malgaigne, Ricord, Hutchinson, 
Joly, Neverdin, Erichfen, Davidjon u. a.) 
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Aber — da wir objektiv und ftreng kritiſch zu Werke gehen wollen, 
dürfen wir ung nicht damit begnügen, daß bedeutende Männer für die 
Beſchneidung günftig fich äußerten, fondern wir müfjen gerade die Ausjegungen 
derer prüfen, die den Wert der מילה‎ jchmälern, entweder aus veligions- oder 
ftaatsphilofophifchen Erwägungen oder, was für uns weit wichtiger 1], da jie 
Mängel und Gefahren in der Ausführung der Beſchneidung erblicen. 

Ueber das erjtere Moment, .ף .ל‎ die Bemängelung der Bejchneidung 
deshalb, weil das Beſchnittenſein in religiöfer oder völkiſcher Hinficht nicht jo 
bedeutjan fei, daß man darım einen chirurgiichen Eingriff bei Säuglingen 
vornehmen müſſe, brauchte ich in einem Kreife von Männern, die von der 
Heiligkeit und Göttlichkeit des 69600106:מילה‎ durchdrungen find, eigentlich Fein 
Wort zu reden, wenn ich mich nicht verpflichtet fühlte, Ihnen einen Begriff 
zu machen von den eigenartigen bizarren diesbezüglichen Anjchauungen mancher 
Autoren und zwar jüdischer Autoren. Die Beiprehung und Richtigitellung 
diejer Anfichten dürfte aber auch für manchen von Ihnen unter Umständen 
in praxi wertvoll fein. Kommt 66 doch in unferer Zeit gar nicht jo jelten 
vor, daß Anhänger des radifalzliberalen Flügels der Judenheit ſich Anfichten 
zu eigen machen, wie ich fie in verichiedenen Werfen der Literatur vorfand; 
gerade unſere liberalen Glaubensbriüder aber Lieben eine Diskuffion über 
religiöje Fragen, und werden aus ihren Gedanken über die ,מילה‎ die fie als 
fein Bindendes Gebot für den Juden erblicen, fein Hehl machen. Eine 
jachliche geſchichtswiſſenſchaftliche Widerlegung ift nun aber folchen Zweiflern 
gegenüber weit wertvoller und überzeugender, als das bloße Verſchanzen Hinter 
dem Glaubensjage, Hören wir nun einmal die gegen die Heiligkeit und 
veligiöje Bedeutung dev Beſchneidung vorgebrachten, in fich ſchon wideripruchs- 
reichen, Argumentationen. Anjtelle der religiöjen Bedeutung der מילה‎ für 
uns Juden, wie fie klar und bündig im 1. B. M. Gap. 17, 10 zum Aus: 
druck kommt, werden folgende .ג‎ T. vecht erzwungene Auslegungen vom 
Zwecke der Inſtitution gemacht: 1. magiſch⸗myſtiſche Auffaffung (Schuß 
gegen Dämonen, eine Art Fetiſchismus, nach Meiers) ift unmöglich, da 
Zauberei verboten, ja mit Todesitrafe bedroht war. 2. Kriegeriihe Auf: 
fafjung (Antenrieth), wonach wie bei anderen Völkern die Krieger der Juden 
bejchnitten wurden, um nicht an die Feinde ihre Vorhaut zu verlieren, oder 
aber weil die egyptijchen Krieger beichnitten worden jeien, und die Juden 
dies von den Egyptern abgeſehen hätten, iſt unhaltbar, da ja auch die 
Leviten beſchnitten wurden, die nicht am Kampfe teilnehmen durften, und 
weil die Uebernahme von den Egyptern auch geſchichtswiſſenſchaftlich beſtritten 
iſt (Leydecker, Carpzow, Deyling u. a.). Die 3. Deutung, wonach das -מִילֶה‎ 
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Gebot, ein Naturalifations:, fein Religions-Gebot (vor allem Michaelis), ift 
dadurh ad absurdum zu führen, daß durch die Beichneidung als ſolche die 
Fremden und Sklaven nicht in die jüdiſche Staatögemeinfchaft aufgenommen 
wurden. Schier unglaublich Elingend und doch bis in die allerlegte Zeit immer 
wieder behauptet iſt eine 4. Auffafjung, nach der die מילה‎ ein 6808 für 
Menfchenopfer, die von den umgebenden Völkern dem Moloch dargebracht 
wurden, jeien. Wie in einer vor wenigen Tagen in der „Frankfurter Zeitung“ 
bejprochenen, ſtreng wiljenjchaftlichen und objektiven Schrift von chriftlicher 
Seite nachgewiejen ift, haben die Juden niemals Menfchenopfer dargebracht, 
und die מילה‎ kann darum fein Erſatz für den Moloch:Dienft fein. Daß aber 
die Beſchneidung, wie eine weitere 5. Deutung meint, ein Äquivalent für 
die Gajtration fei, die von anderen, wilden Völkern zu Ehren ihrer Gößen 
vorgenommen wurde, widerjpricht offenkundig der Tendenz des biblischen Ge— 
bote3, das den 66 Lebenden geradezu bejonders große Fruchtbarkeit verjpricht! 
Vielleicht am verbreitetiten in den Schriften über die Beſchneidung tit die Anz 
ſchauung, die in der מילה‎ eine Ätreng hygienische Inſtitution erblickt. 
Terquem, Salomon, Alerander und die meiſten nichtjüdiichen Gelehrten find 
diefer Meinung. Und doch müfjfen wir vom religiöfen Standpunkte aus auch 
diefe Auffaffung befämpfen, wenigitens infoweit, als 6ון‎ dem Gebote ausjchließ- 
lich hygienische Tendenz zuſpricht. Kutna jagt in feiner 1903 erjchienenen 
Schrift „Sollen wir unfere Knäblein beſchneiden?“ ſehr treffend: „Die DBe- 
Schneidung kann bei den Juden nicht bloß 015 hygieniſche Maßnahme ange- 
fehen werden, denn fonft würde man von ihrer Vornahme nicht die voll- 
wertige Zugehörigfeit zum Judentum abhängig fein laffen!" Wie Kutna be- 
trachtet auch Glaßberg in feinem großen Sammelwerk über die Bejchneidung 
diefe 018 ein Symbol des Glaubens an einen einzigen Gott und der Zuge— 
hörigkeit zur Gemeinfchaft der Bekenner diefes Glaubens. Gr bezeichnet die 
Beichneidung geradezu als den Anfangs= und Ausgangspunkt des 
Sudentums (Geburt Iſaks ₪1 mach der Befchneidung jeines Vaters 
Abraham !( 

Hatten die bis jetzt befprochenen, kritiſchen Betrachtungen der Beſchnei— 
dungs» Literatur vorwiegend throretijches Intereſſe, jo hat die von zahlreichen 
jüdifehen und nichtjüdiſchen Autoren geübte Kritit an der Perſon des Be: 
ichneiders und der Ausführung dev Beichneidung, zu der wir uns [681 wenden 
wollen, eminent praftifchen und inftruftiven Wert fir uns und unfere ge— 
meinfame Betrachtung. Müſſen wir hierbei nochmals Eonftatieren, daß mande 
diesbezüglichen Neußerungen nicht frei von Subjeftivismus find, jo ו‎ anderer: 
feitS zu beachten, daß viele Ausjegungen den Stempel der Objektivität, des 
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unbefangenen Urteilens nach den Regeln der wiffenfchaftlichen Medizin tragen. 
Intereſſant und wichtig zugleich ift dabei die allgemeine Wahrnehmung, die 
wir machen können, daß die Anſchauungen über die Wertung der einzelnen 
Phaſen der rituellen Beſchneidung bezw. dev Methode ihrer Ausführung mit 
den auch ſonſt üblichen woiffenschaftlichen Lehren dev Medizin mechjelten. 
Wir dürfen daraus jchliegen, daß ſich die מוהלים‎ den wirklichen fort: 
Schritten der Medizin, foweit fie die Beſchneidung berühren, nicht verjchlojjen, 
diefe vielmehr zum Nutzen der zu Bejchneidenden annahmen und anwandten. 
Die מוהלים‎ müſſen fich trogdem von verjchiedenen Autoren manche Unliebens» 
wiürdigfeiten fagen laffen, fo wenn Terquem von dem Bejchneider als 
einem „gewöhnlichen Nontinier” ſpricht. Eine ganze Reihe von Kritikern 
äußert den Wunſch, daß die Bejchneidung von einem Arzte ausgeführt werde, 
jo Bergfon, Pogorelski und Kutna, — die beiden letzteren warme begetiterte 
Verfechter der hygienifchen Bedentung dev .מילה‎ Freilich verfennen fie nicht 
die Schwierigkeiten, diefe Forderung in die Tat umzujegen, — Schwierig: 
keiten, die ſich aus der religiöjfen Seite dev Frage ergeben מוהל)‎ muß 
fromm fein). Mehrere von ihnen jtellen daher beitimmte Forderungen auf, 
denen die Bejchneider genügen müßten, um zur Ausübung dev מצוה‎ zus 
gelafjen zu werden. So verlangt Ph. Wolfers (1831) mit Nachdruck 
„Nur derjenige eignet fich zum Mohel, der gefund, ohne Vorurteil 
der Neinlichkeit ſich befleißigt und bei vollen Leibeskräften 1]. Wer alfo 
eine anſteckende Krankheit, 3. B. Flechten, Kräße, Luftfeuche hat, bejchneide 
nicht, ebenjowenig der alte Mann, deſſen Hände zittern und deſſen Geſichts— 
und Gefühlsſinn abgejchwächt 1." In gleichem Sinne warnt Heymann 
(Überf. des Terquem'ſchen Werkes) davor, daß ein Bejchneider im Alter zu 
weit vorgejchritten jei, da Integrität der Sinne und Energie dann nicht 
mehr -volllommen 1, 


Um möglichite Gavantieen für diefe Forderungen zu ſchaffen, verlangen 
faſt jämtliche Autoren, mit Ausnahme Dr. Salomons, deſſen Begründung 
aber- nicht jtichhaltig iſt, eine gründliche Ausbildung der Beichneider, 
eventuell in anatomischen Kurſen, und die Mblegung einer Prüfung vor einer 
Commiſſion. Nah Dr. Salomons Wunfch foll diefe aus מוהלים‎ zuſammen— 
geſetzt ſein, nach dem der anderen Autoren aus Medizinern, die eventuell 
nur durch die Perſon des Kreisarztes vertreten ſein können. Den Wünſchen 
der Autoren kamen vielfach die Behörden entgegen. So ordneten erſtmals 
im Jahre 1819 die preußiſchen Regierungsbehörden in Breslau, Oppeln 
und Liegnitz an, daß ein Wundarzt bei der Beſchneidung zugegen ſei, und 
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dieſe nur von einem anerkannt ſittlichen Manne moſaiſchen Glaubens ausge⸗ 
führt werden dürfe. In ähnlichem Sinne verlangte eine Publikation der 
Kgl. Regierung in Bromberg vom 8. IX. 1824, daß 1. מהלים‎ nur ſitt— 
liche Perſonen ſein dürfen, 2. Ein Examen vor dem Phyſikus ablegten und 
Atteſt darüber erhielten. 3. Wer dies nicht will, nur in Gegenwart eines 
Wundarztes beſcyneiden dürfe. Einen faſt gleichlautenden Erlaß erließ im 
Jahre 1848 der Frankfurter Senat. Wohl den ausführlichſten Erlaß 
hat im Jahre 1897 der Großherzogliche Oberrat der Badiſchen Israeliten 
für die Mohalim herausgegeben. Auch er verlangt ein Examen für jede 
Perſon, die Zulaſſung zur Beſchneidung wünſcht, außerdem die Anweſenheit 
eines Arztes bei der 75%. Dieſe Verordnungen haben auch in beachtens— 
werter, und bei unferen heutigen medizinischen Begriffen felbjtverftändlicher 
Weiſe noch weitere Schugmaßnahmen für das zu beichneidende Kind getroffen, 
insbejondere detaillierte Vorjchriften für die Desinfektion .ל‎ h. die Keimfrei— 
machung des Mohel ſelbſt bezw. feiner Hände und der Anftrumente fiir die 
Bejchneidung; fie treffen auch Vorkehrungen für den Fall, daß der Beſchnei— 
der mit anfteefender Krankheit in Berührung gekommen tft. Wir werden 
darüber Später noch eingehender zu Sprechen haben. Erwähnen will ich aber 
bereits bier, daß Pogorelski 1858 die Desinfektion des Mefjers für höchit 
wichtig hält, weil viele Mebertragungen von Krankheiten durch das unreine 
Meier vorkommen. 

66% aber wollen wir, um den uns vorgezeichneten Plan weiter zu 
verfolgen, jehen, wie fich die literariſche Kritik gegenüber der „bs jelbit, 
.ל‎ h. der Operation in ihren einzelnen Phafen verhält. Noch Liegt die Zeit 
nicht jo lange Hinter uns, da man die Kinder zur Beſchneidung in die 
Synagoge trug; es geſchieht auch heute noch mancherorts. Died verwerfen 
manche Autoren, wie mich dünkt, mit Necht, weil das Kind unter den 
Unbilden der Witterung leiden, vor allem aber weil 06 nach der Be— 
ſchneidung auf dem Niücktvansporte durch eine Erſchütterung Nachblutung 
erleiden könnte. Als vorbereitender Akt für die Operation hat die Wicke— 
lung des Kindes zu gelten, zum Zwecke der Vermeidung ſtärkerer Bewegung. 
Wenn ich mich nicht täuſche, ſo pflegt man heute nur die Beine zu um— 
wickeln, läßt aber Bruſt und Arme frei. Früher waren jedenfalls die Arme 
gegen die Bruft gebunden. Und dies gibt dem wiederholt erwähnten Bergſon 
Anlaß, vor zu ftarfem Wickeln der Bruft zu warnen, um die Atmung nicht 
zu behindern. Die Operation der מילה‎ felbit nun hat jich im verjchie- 
denen Punkten eine ſcharfe Kritik gefallen laſſen müffen. Gleich bei dem 
I. Akte, dem Schnitte (Chituh) wird ₪ einmiütig verurteilt, daß manche 
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Befchneider, vor allem die ruffischen, die Eichel nur durch die Finger vor 
Verlegung duch das Meſſer ſchützen wollen und das bei uns übliche Zäng— 
hen nicht anwenden, Mit vollem Rechte wird hervorgehoben, daß durch 
diefe Unterlaffungsfünde die Spige der Eichel mit fortgefchnitten werden könne. 
Auch bei Anwendung unzweckmäßiger Zängchen bejtehe dieſe Gefahr, und 
Löwenftein führt Fälle von König und Karewski an, außerdem von 
Bergfon*), in denen 68 auf diefe Weile zu Amputationen der Eichel ge- 
fommen jei. Sie fünnen daraus erjehen, meine Herren, wie nötig 66 6 
die Eichel vor dem Chituch gut durch das Zängchen zu jchügen. 

Wegen des nun folgenden Aftes, der Periah oder des Einreißens 
des inneren Norhautblattes wurden die größten Abhandlungen geichrieben. 
Da die Epaltung des inneren Vorhantblattes ein religiöfes Gebot tt, das 
angeblich**) 3. 3. der Makkabäer aufgeitellt worden |61, 019 die jüdischen jungen 
Leute die Epuren der Beichneidung durch Epispasmus verwilchen wollten, 
wagte man nicht, die Abftellung dieſes Aktes felbjt zu verlangen. Aber 
von den verfchiedenfien Eeiten wird dringend gewünscht, daß die Vorhaut nicht 
mit ven Fingernägeln eingerifjen, Tondern mit einer Schere geichnitten werde, 
Joſef Grünwald (1892) jchlägt zuerjt einen Heinen Schnitt, dann Einreißen 
vor. Terquem jagt, „Einreißen widerjpreche allen geltenden Grundjägen des 
Chirurgen, jei unmenjchliche Prozedur“. Arnhold will Sterrfvampf infolge 
der Periah gejehen haben und Heymann (Meberf. der Terguem’ichen Arbeit) 
weiſt darauf hin, daß gerifjene Wunden fchlechtere Heilungstendenzen befäßen, 
daß bei adhaerierender Membran Gefahr des Einriffes am Vorhautbändchen 
und einer Nachblutung beftehe, außerdem nachfolgende Entzündung und Gon- 
vulfionen zu fürchten feien. Belege hat Heymann nicht! Um die Frage 
der Zuläffigkeit der Periah mittels eines Inſtrumentes (Schere) zu klären, 
hat, wie Arnhold berichtet, ein Dr, Frank an die Nabbiner-Gonferenz 
zu Breslau 1846 in einem Schreiben das Erſuchen um Stellungnahme ge- 
richtet, doch konnten fich die Nabbinen nicht einig werden. Der Oberrat 
der badischen Israeliten hat dagegen in den vorhin erwähnten Verordnungen 
unzweideutig den 608 aufgeftellt: 1. Die Herreißung des inneren Vorhant: 
blattes mittel8 der Fingernägel ift verboten, 2, Die Durchtrennung muß 
mittels der gefmöpften Schere gefchehen. Für diefen Akt der inftrumentellen 
Durchtvennung haben Terquem und Bergfon jogar befondere Inſtrumente 
NER Rn par Fk ſtimmt nicht ; vielmehr ift der Bergſon zugejchriebene Fall von 


**( In Wirklichkeit wurde die פריעה‎ bereit? zu Joſua's Reit ji 
übli N f zu Joſua's Zeit in der heute 
üblichen Art ausgeführt und it nad) Tofafot Sebamoth 1 "סמ"‎ 0 
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fertigen lafjen, da3 jogenannte 1086606016 cache; feine Anwendung 
war aber jicher jehr umständlich, 


Ueber den 3. Akt der 75%, die ,מציצה‎ fo wie fie früher geübt wurde, 
herrjeht unter den die Beschneidung beiprechenden Autoren nur eine Stimme: 
Die מציצה‎ in der alten Form, daß das Blut von der Eichel mit dem Munde 
abgejaugt werde, iſt unbedingt zu verwerfen. Die Gründe hierfür waren 
oder jind fchwerwiegend genug. Abgejehen von der Neizeng der frischen Wund— 
fläche durch den Epeichel des Mohel und daraus rejultierenden leichteren und 
jtärferen Entzündungen, die allein Schon eine Gegenindifation gegen das Aus- 
Jaugen der Wunde bedeuten würden, find einwandsfreie Fälle von Syphilis: 
und Quberfuloje-Uebertragung bei der מציצה‎ im ihrer urjprünglichen Ans 
wendungsweile beobachtet worden. Prof. Ruſt in Krakau beobachtete eine 
ganze Epidemie von Lues bei jüdischen Säuglingen und Fonnte feititellen, 
daß diefe alle von einem מוהל‎ infiziert worden waren, in deffen Mundhöhle ohne 
jein Willen Inetifche Veränderungen ſich befanden. Nach Arnhold jeien 
ähnliche Uebertragungen in Paris und Hamburg vorgefonmen, und Löwen: 
ftein erwähnt einen Fall von Lues-Uebertragung, der ihm von Karemsfi 
mitgeteilt worden jei. Lebtgenannter Arzt hat auch zwei Fälle von Tuberkuloje- 
Infektion durch מציצה‎ beobachtet, von denen der eine tütlich ausging. Alle 
Autoren weilen aber auch mit Necht darauf Hin, daß durch Ausjangen nicht 
nur das Kind, Sondern auch der מוהל‎ gefährdet fei (durch congenitale Lues 
des Kindes). Terquem ſchlägt darum ſchon anſtelle des Ausfaugens mit 
dem Munde den Schröpffopf vor oder aber einen Schluck Weißwein auf— 
zufpeien und dann ein Stück Feuerſchwamm oder ungebeizten Bunder auf: 
zulegen. Salomon, den wir 018 Verehrer der מילה‎ fennen gelernt, 
erwähnt, daß Rabbi Mofes 69] in Preßburg die מציצה‎ mit dem 
Munde aufgehoben und den Schwamm an deren Stelle gejegt habe. 
Sm Mebrigen dürfte wohl, wie ich hoffe die מציצה‎ in ihrer alten 
Form .ל‎ h die Ausſaugung der Munde direkt mit den Lippen (ohne 
Zwifchenfchaltung eines Slasröhrchens) Heute nur noch als eine hiſto— 
riſche Neminiszenz zu betrachten jein, wenigitens in Ihren Kreifen und dem 
aller ,מוהלים‎ die fich nicht den zwingenden Lehren der Hygiene verjchließen. 
Bon hervorragend praktiſchem Intereſſe dagegen find auch 1 noch die 
Aeußerungen der verjchiedenjten Aerzte iiber Nachblutung nach der מילה‎ und 
deren Behandlung. Dr. Arnhold jah in 12—15 Fällen feiner Praxis Nach: 
blutungen, die noch ftundenlang nach der מילה‎ einfeßten; er verlor ein Kind 
an Verblutung, ein zweites ſei nur nit knapper Not gerettet worden. Salomon 
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berichtet in feinem Buche von Blutungen nach der מילה‎ in Fällen der 4 
Spiritus und Goldmann. Dr. Levit, den ich Ihnen als wiitenden vor» 
urteilbehafteten Gegner der Beſchneidung charakterifierte, und hinter deſſen An- 
gaben ich darum ein großes Fragezeichen jegen möchte, ſpricht von 20 
Verſtümmelungen und 6 Todesfällen, die er in 35 Jahren erlebt habe; um 
mich nicht des Vorwurfs der Unwifjenjchaftlichfeit, der bewußten Unter- 
drückung ſchuldig zu machen, muß ich auch diefe Angabe mit allem Vorbehalte 
regiftrieren. Dr, Löwenftein, den ich Ihnen auch bereits 086 auf אל‎ 
Beſchneidung wenig freundlich zu fprechen vorftellte, hat augenjcheinlich 
genaue Studien über die nachteiligen Folgen der Beſchneidung angejtellt 
und vermag außer den ſchon angeführten Fällen von Arnhold, Goldmann und 
Spiritus noch zwei Fälle von Karewsfi mitzuteilen, die an Verblutung ftarben und 
zwei von Dr. Grandidier, die ſcheinbar gerettet wurden, da das Gegenteil wicht 
erwähnt ift. In den meiſten Fällen von jchwererer Blutung und in allen mit 
tötlihem Ausgange handelte 66 Jich nach Angabe der Autoren um jogenannte 
Haemophile oder „Bluter*. (Die Bedeutung diejfer Krankheit jelbit joll 
an einem jpäteren Abend erklärt werden.) Mit Necht mahnen daher alle 
genannten Aerzte, vor dev מילה‎ genau danach zu forjchen (durch Anamnese), 
ob das zu bejchneidende Kind nicht aus einer Bluterfamilie jtammt. Wenn 
dies der 700, dann — darin find alle einig — muß die Bejchneidung 
verjchoben werden, bis das Kind älter und fräftiger geworden, Pott macht 
darauf aufmerkſam, daß manche Kinder an jogenannter „transitor. 
Haemophilie“ leiden, vorübergehender Neigung zur Blutung, die am ftärkjten 
zwiſchen dem 7. und 13, Lebenstage jei, Gerade über diefes Moment, eines 
der praftifch wichtigjten in der ganzen Befchneidungsfrage, haben wir eingehend 
jpäterhin zu fprechen. Heute will ich noch kurz die verfchiedenen Natjchläge 
und Mittel nennen, die von den einzelnen Aerzten gegen Blutung, aud) 
ſchwächere, vorgefchlagen wurden, Arnhold fiihrt drei verichiedene Streupulver 
und Feuerſchwamm an; Terquem folgende 656010 : Charpie- Fäden, die mit 
comprimierender Longuetten- Schlinge zu befeitigen, eventuell Charpie-Fäden in 
Schußwaſſer getränft oder aber in Gau de 6010116 oder Weineffig; helfe 
das nicht, dann folle verbrannte Leinwand, abgeichabter Filz, Spinngewebe (!!), 
Weizenmehl, Gyps, Alaun, Bofift (eine Art Staubſchwamm!) oder Schließlich 
Höllenfteinftift, mit Speichel (!) befeuchtet, angewandt werden, Heymann 
rät eventuell mit glühender Stricknadel die Wunde zu betupfen. Welche Aben— 
teuerlichkeiten früher in der Verzweiflung vorkamen, beweilt ein von Goldmann 
angeführter Fall, wo Pferdemift aufgehäuft wurde (!!). Salomon will mit 
Golophonium gute Erfolge erzielt haben. Bergſon ftellt über alle andere 
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Verfahren, felbjt die Umftechung reſp. Unterbindung, feine Hiütchen aus Gummi- 
elajticum. Eine Kritik diefer Vorjchläge erſpare ich mir für ſpäter. 

Wir haben nun schließlich heute Abend noch die Frage zu prüfen: Wie 
beurteilen die verjchiedenen Antoren den hygieniſchen Wert der Im? Wie 
wir Schon zu Eingang unferer heutigen Betrachtungen jahen, ſprechen ſich 
einzig und allein Levit und König gegen die Bejchneidung aus. Lömenitein 
behauptet, im Lichte der Wiſſenſchaft ſei Bejchneidung eine Yurusoperation, 
was ihm Pott nachipricht, außerdem meint L. noch, 08 ſei lächerlich, wenn 
man annehme, daß Bejchneidung einen gewiſſen Schuß gegen veneriiche Er- 
fvanfungen biete, Solchen vagen und Ffeineswegs belegten Behauptungen 
gegenüber jtehen Aeußerungen einer ganzen Neihe von Autoren und jogar 
medizinischen Körperjchaften, die den hygienifchen Wert der מילה‎ rühmen und 
ihre Aeußerungen mit großen Zahlen und Zahlenreihen belegen, Alexander 
bezeichnet die Vorhant als unnüges, gefährliches Anhängjel סווזר‎ 
nennt die מילה‎ „abjolut ungefährlich”, führt an, daß in Rußland jährlich 
35000 Kuaben ohne Schädigungen bejchnitten würden, Das Wort Ps. von 
der abſoluten Ungefährliyfeit muß ich allerdings aud 016 zu kühn und jub- 
jeftiv Hinftellen, da wir nicht zu unterſchätzende Gefahren aus der Literatur 
und traurige Ausgänge fennen lernten. Aber ich möchte mich Alerander an- 
ichließen, der jagt, „wegen einzelner Unfälle auf die Hygienijchen Vorteile der 
מילה‎ verzichten wollen” hieße die Eifenbahn wegen einzelner Entgleifungen 
abjchaffen wollen! 

Welches aber find nun tatjächlih die Hygienijchen Vorteile 
der Beschneidung? Znnächſt einmal wird von allen Aerzten der Schuß 
gegenüber dem jo häufigen Uebel der Phimoje oder Vorhautenge und ihren 
Folgezuftänden anerkannt; als folche führt Heymann an: Eicheltripper, Ge— 
ſchwüre und Deſtruktion der Vorhaut, außerdem alle entzündlichen Reizungen, 
wie ſie durch Zerſetzung des Smegma im Gefolge von Gicht, Flechten und 
Haemorrhoiden aufträten! Ueber das Moment, daß Pollutionen und Onanie 
nach Beſchneidung ſeltener ſeien, ſind die Meinungen geteilt, ebenſo über die 
Frage der größeren oder geringeren Fruchtbarkeit nach der Miloh. Dagegen 
iſt — entgegen der unbegründeten Aeußerung von Löwenſtein — einwandfrei 
zahlenmäßig feſtgeſtellt und in Arbeiten von Loeb und Roſenzweig nieder— 
gelegt, daß Beſchneidung Schutz gegen Anſteckung mit Lues gewährt. 
Das iſt verſtändlich, wenn wir hören, daß Hutchinſon fand, in 730 
aller Fälle von Lues habe Uebertragung an der Vorhaut ftattgehabt! So fand 
denn Breitenftein in der holländiſch-indiſchen Armee bei den bejchnittenen 
Eingeborenen (15000) an vener. Krankheiten 16%, davon an Lues 0,8%, 
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bei den unbeſchnittenen Europäern (18000) 4176 an vener. Krankheiten und 
4,1°)o an Lues erkrankt; bei Roſenzweig lauten die entiprechenden Bahlen 
1,996 bei den bejchn. Eingeborenen und 6,4°lo bei den unbejchn. Europäern. 
A. Powell fand in Bombay bei 0 Hindus (beſchn.) 13,320, bei 523 
unbeſchn. Mufelmännern 20,08% Lues.-Fälle. Sehr interefjant und viel- 
ſagend ift ſchließlich auch die Statiſtik von H. Loeb (Mannheim). 


Nichteirkumeidierte erkrankten: Cirkumeidierte erkrankten: 
an Gonorrhoe 1215 = 7% 397 = % 
„ 11606 molle 181 = 9,0 % 8= 1,8 
„ 6000] 276 = 8 | 34 = 7,2°% 
„. zues Il 233 = 11,6 % 20 = 4,2 
„ olter 0068 95= 4,7 | | 9 = 1,8% 





2000 99,85% 486 99,9% 

Daß bei folhen Zahlen nicht nur einzelne Aerzte wie Bernheim und 
Felizet, jondern ganze Aerzte-Organifationen wie die medizinische Geſellſchaft 
in Leeds ſich für die Beſchneidung als Lues-Prophylaktikum ausſprachen, 
darf uns nicht weiter verwundern. 


Zweiter Vortrag. 


M. H.! Wir hatten das letzte Mal bei einem hiſtoriſchen Ueberblick 
über die Miloh in der Literatur die Bemerkungen der mediziniſchen Autoren 
über die Beſchneidung unter die kritiſche Lupe genommen. Heute wollen 
wir das zu beſchneidende Kind nun ſelbſt betrachten, und zwar zunächſt den 
Allgemeinzuſtand ſeines Körpers, beſonders genau aber die Organe, die im 
Speziellen für Sie während des Aktes dev Miloh in Betracht kommen. 
Sie müſſen wiljen, wie ein normaler Knabe von 8 Tagen, wie die männ— 
lichen äußeren Gejchlechtsorgane normalerweie bejchaffen fein follen, um 
Abweichungen von der Norm zu erkennen und eventl, auh — an Fleinen 
Plägen, wo fein Arzt zugegen — in ihrer Bedentung für die Miloh richtig 
zu werten! (0 halte 66 dabei für wichtig, daß Sie niht nur die note 
dürftigjten Kenntniffe iiber das Organ, das der Beſchneidung unterliegt, 
befigen, nicht nur mit dem männlichen Gliede, der Vorhaut und der Eichel 
vertraut feien, jondern auch noch einige andere wichtige Momente ins Auge 
fafjen und darüber Beſcheid wiſſen. Ich denfe an die Frage, wie weit 
entwicelt ein Kind fein muß, damit man die Miloh an ihm vornehmen 
darf, und welche Kriterien 68 für den Zuftand der „Reife“ gibt, deren 


יק א ל 


Vorhandenfein 6516 verlangen müffen, um die Miloh ohne Gefahr für das 
Kind ausführen zu können. Es gibt eine ganze 0 jolher Kriterien, 
Die Herren unter Ihnen, die viele Fahre hindurch ſich mit der Miloh be- 
Ihäftigt haben, werden diefe durch die praftifche Erfahrung kennen, werden 
jehen, welches Kind die völlige Neife bereits beſitzt, welches Kind zu früh 
geboren ijt, oder aus irgend einem Grund den normalen Entwiclungsgrad nicht 
aufweiſt. Es gibt wie ich eben andeutete verjchiedene Gründe, die für die un— 
genügende Entwiclung des Kindes bis zum Tage, da 06 nach den religiöfen 
 Gefeße bejchnitten werden foll, verantwortlich jein können. Als häufigſte 
Urſache nannte ich Ihnen die Frühgeburt, Sie haben gewiß ſchon gehört, 
daß ſchon טסט‎ dem 9. Monat, der normalerweife Geburtstermin ift, ein Mind 
zur Welt kommen fann; man jpricht dann von Frühgeburt. Solche zu früh 
geborenen Kinder, aber auch folche, die infolge ftattgehabter, ſchwerer Er: 
franfung der Mutter oder durch eine dem Kinde angeborene Krankheit (über 
die wir ſpäter noch zu Sprechen haben werden) nicht normal entwicelt find, 
pflegen ſich ganz wejentlich in ihrem Ausfehen von gut entwickelten Kindern 
zu unterjcheiden, Nun wollen wir uns heute Abend aber nicht mit den un— 
normalen Zuftänden befallen, — wir wollen nicht fragen, wie iſt ein Kind 
beichaffen, das noch nicht genügend reif oder jchlecht entwickelt iſt, ſondern 
wollen fragen, welches find die Kennzeichen der Reife. Wenn uns die Eltern 
auf Befragen erklären, der Knabe fei zum normalen Termin geboren, jo tt 
anzunehmen, daß er die genigende Neife bejigt. Der normale Termin iſt 
am Ende des 9. Monats oder, genauer gejagt, nach Ablauf der 38. Woche. 
Ein Kind, das zwiſchen der 99. und 38, Woche feiner Entwiclung 8 
ift zwar lebensfähig, beſitzt aber nicht die nötige Reife. Wird ein Kind vor 
der 29. Woche geboren, jo kann 66 nur ausnahmsweife am Leben bleiben. 
Betrachten wir [686 die Momente, die uns durch Augenſchein jchließen laſſen, 
daß ein Kind reif iſt. Das naheliegendfte für Sie iſt die Beurteilung nad) 
der Hautfarbe. Ein Kind, das Iebensreif it, ſieht blaßrot aus, während 
vorzeitig zur Welt gefommene Kinder eine bläulichrote Farbe aufweijen, 
Gine weitere Handhabe, die Ihuen den Schluß ermöglicht, daß ein Kind reif 
fei, ift die Ausbreitung der Haare. Bei dem unreifen Kinde it die Haut 
faft de3 ganzen Körpers mit „Wollhaaven (Lanugo)“ überzogen. Bei einem 
veiferen werden Sie die Wollhaare nur mehr an den Schultern bemerfen, Nie 
werden bei letzterem die Wollhaare noch im Gefichte vorhanden jein, und darum 
werden Sie bei reifen Kindern ſtets jehen, daß die Haare ich ſcharf gegen die Stirne 
abzeichnen, 9115 weiteres nicht unwichtiges Kriterium der findlichen Reife führe ich 
Ihnen das Verhalten der Fingernägel an. Bei einem reifen Kinde über: 
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vagen die Nägel die Finger 2020116 ein wenig, nicht dagegen bei einem nicht 
völlig reifen. Man hat dasjelbe auch von den Zehen behauptet, aber Gie 
brauchen 66 als feitftehend fich nur für die Finger zu merfen. Andere 
charakteriſtiſche Befunde, die auch als Merkmale der Reife dienen können, 
haben mehr Wert für den wiffenschaftlich Gejchulten, — fo 3. B. daß 
die Länge und das Gewicht des Kindes ein bejtimmtes Maß erreicht haben 
müffen. Aber hiervon brauche ich Ihnen nichts genaueres zu Jagen, denn die 
geiibten Mohalim werden fih aus dem Angeführten bereit3 ein Urteil bilden 
fönnen ; find Sie aber. ald Anfänger im Zweifel, jo werden 16 einen 
Arzt fragen müſſen, und diefer wird alsbald erkennen, ob ein Kind die 6 
bat oder nicht. Das war das Erite, was 6516 bei einem Kinde beachten 
müfjen, zu den Sie 018 Mohel bejchieden werden. 


Sie werden fich alsdann durch einen orientierenden Blick nach den 
Augen des Kindes, nach den Händen und Füßen, dur die Trage nach der 
itattgehabten Verdauung und Nahrungsaufnahme, jchlieglich auch nach der 
Körperwärme davon zu itberzeugen juchen, daß Sie ein gejundes Kind vor 
jih haben, bei dem Sie unbedenklich die Beichneidung vornehmen können. 
Iſt ein Arzt zugegen, dem das Knäblein bereits befannt it, jo können Sie 
alle dieje Vorfragen unterlaffen und durch einfaches Befragen des 6 
jich vergewifjern, daß feine Krankheit und fein Schwächezuftand vorliegt. 
Welche Erjcheinungen für krankhafte Zuftände Ihnen ſelbſt als Fingerzeig 
dienen können, darüber wollen wir uns die Ausſprache für das nächſte 
Mal aufbewahren. Jetzt wollen wir uns der Dertlichkeit zuwenden, die Ihr 
ganz bejonderes Intereſſe verlangt, weil an diefer Stelle die Beschneidung 
vorgenommen wird. Wir wollen bei Betrachtung des männlichen Gliedes uns aber 
nicht auf jeinen Endteil, an dem fich die zu bejchneidende Vorhaut befindet, 
beichränfen, ſondern wollen 66 in feiner ganzen Ausdehnung betrachten, 


Das männliche Glied oder Penis hat eine doppelte Funktion zu ver: 
richten, und daraus verteht fich feine Beſchaffenheit: Es ift Geichlechtsorgan 
und Ausfuhrorgan für die Harnwege. 


3 Zeile haben wir am Penis zu untericheiden: 1, die Wurzel, 2. den 
Schaft und 3. die Eichel. Die Wurzel vermittelt den Zuſammenhang mit 
dem Körperſtamme, fpeziell mit dev Schamgegend. Hergeftellt wird diefer äußer— 
lich durch die vom Schamberge und dem Hodenfack auf den Penis übergreifende 
durch Tockeres, fettlofes Unterhautbindegewebe ausgezeichnete Haut, uud in der 
Tiefe durch וו‎ 68 Bindegewebsbündel, das am Schamberge entjpringt 
und fi an den gleich näher au bejprechenden Schwellförpern des Penis 
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feſtſetzt. — Haut umkleidet zu äußerft das ganze männliche Glied. Uber 


ihr Verhalten, bejonders im Endteile (Eichel) werden wir fpäter zu reden 
haben. | 


Im Innern des Penis unterſcheiden wir 3 
in Bau und Form eimander jehr ähnliche 
Gebilde, von denen 2 das Glied zum Ge- 
Ichlechtsorgan ſtempeln und eines feiner 
Funktion als Harnweg dient. Alle 3 find, 
wie Sie aus nebenjtehender Zeichnung erjehen 
fönnen, annähernd cylindrifch geformt, an der 
Wurzel jpindelförmig verdickt. Man nennt 
6ון‎ Schwellförper, mit dem wifjenschaftlichen 
Ausdruck Corpora cavernosa, und zwar 
unterjcheidet man die oberen Schwellförper, 
die paarig angelegt jind, 016 corpora ca- 
vernosa penis, von dem unteren unpaaren Schwellförper, den man als 
corpus cavernosum urogenitale bezeichnet. Sie haben alle 3 in ihrem 
Aufbau, ihrer Struktur Ähnlichkeit mit Bienenwaben und find mit Blut 
gefüllt. 





Die Wabenjtruftur kommt dadurch zuftande, daß ſich של‎ 
äußere, 0118 feinem Bindgewebe bejtehende Umhüllung der 
Schwellfürper mit Balken und Blättern in das Innere der 
Schwellförper fenft, und dort zufammen mit zahlreichen 
Saugaderveräftelungen ein dichtes Mafchenwerf von Hohl: 
räumen biltet. Die Lage der Schwellförper zu einander iſt 
derartig, daß die Penis-Schwellförper mit etwa 9160 ihrer 
Länge eine Rinne bilden, in der daS corpus cavernosum 
urogenitale liegt. Im Anfangteile liegen die Penis— 
Schwellfürper von einander getrennt, indem je einer dem Schambeinafte anliegt. 
(f. obige Zeichnung). Ich jagte Ihnen jchon früher, daß der untere Schwell: 
förper die Funktion hat, den Harn und die Produkte der Geſchlechtsdrüſen nach 
außen zu leiten, während die beiden oberen ausjchlieglich der geichlechtlichen 
Funktion dienen -- in einer עסו‎ nicht näher zu erörternden Meife. Den 
unteren Schwellförper durchzieht ein dem genannten Zweck dienender Kanal, 
der Urogenital-Kanal, während die beiden Penis-Schwellkörper völlig ge— 
ſchloſſen ſind. 











Der Urogenital- Kanal, den 
ich auf neben befindlicher Zeich- 
nung angedeutet habe, kommt 
von der Blafe her und ent- 
(eert den Harn von leblerer 
nach außen. Der Endteil 8 
Penis, die Eichel, it auch 
eine Bildung der Schwell— 
förper, umkleidet von der 0 

bier ſich beſonders ver— Corp. > en 
haltenden Haut, Die Hauptmafje der Eichel (lat. glans) und die zu 
ihrer Bezeichnung führende Eichelform ift vom Urogenital-Schwellförper ge- 
bildet, doch ragen in fie auch die beiden Penis-Schwellkörper hinein. Wir 
fönnen uns den Ban der Eichel am beiten durch Heichnungen verdeutlichen 
(f. oben) und zwar eine, die 018 Längs- und eine zweite, טול‎ 018 Querſchnitt 
durch die Eichel gedacht ift. Gegen den Penis-Schaft fett ſich die Eichel 
durch eine nach Hinten und feitwärts gerichtete Erhebung, die Eichelfrone, ab. 
Die zwifchen ihr und deren Schaft befindliche Rinne beißt Kronenfurche, 
suleus coronarius, In diefer Furche finden jich eine Anzahl mit der 
Lupe fihtbarer Talgdrüfen, deren Produkt eine jchmierige, bei Unbeſchnit— 
teen häufig Entzindung bedingende Mafje tit. 

And nun fehen wir, wie fich die Haut am Penis und insbejondere 
an der Eichel verhält! Ich hatte Ihnen bereits gejagt, daß an diefem ganzen 
Gebiete die Haut infofern eigenartiges Verhalten zeigt, als jie fait kein Fett 
aufweist und leicht verjchiebbar it. An dem Endteil kommt eine neue Be— 
fonderheit Hinzu. Während fie am Schafte jelbit eine einfache Lage daritellt, 
erjcheint jte uns an dem Ende, über der Eichel, verdogpelt, bezw, 018 eine 
zwiefahe Schicht. Wlan nennt dies wijjenjschaftlich eine Duplicatur. Diefer 
doppelt gefchichtete Abjchnitt der Penis-Haut Heipt die Vorhaut. (Praeputium) 

Wir untericheiden an ihr eine Außen- und Inneuſchicht. Welche Be: 
wandtnis hat es mit dieſem Gebilde, das in der Regel von vornherein die 
Eichel überzieht? Wir dürfen annehmen, daß 66 nicht zwecklos angelegt iſt. 
Eine erflärende Antwort erhalten wir, wenn wir zufehen, welche funktionelle 
Bedentung 66 bei Wejen Hat, die unter dem Menfchen stehen, bei Tieren. 
Bei ihnen iſt die VBorhaut eine „Schußvorrichtung " für das Endgebilde, das 
ohne Vorhant bejtändig der Verlegungsgefahr ausgefegt wäre. Bei den 
ו‎ Mahn 0 bedeckt 1], hätte dieſes 

ye Bedeutung verloren; darum wurde auch 
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ſchon verjchiedentlich behauptet, dieſes Gebilde fei fir den Menschen über: 
flüſſig, (man hat auch in der Tat ſchon vecht oft beobachtet, daß manche 
Kinder mit verkümmerter Vorhaut oder ohne folche geboren werden). 6 
Gebilde würde ſich alfo zurückbilden, weil 66 feinen Zweck verloren hat, und die 
medizinische Wiſſenſchaft betrachtet 65 von diefem Gefichtspunfte aus — ähnlich 
wie den gefürchteten Wurmfortfag — als zu den „rudinentären Drganen” 
gehörig. Bei diefem Verfuche, die Vorhaut als ein zweckloſes Audiment 
binzuftellen, bleibt 68 freilich vecht verwunderlich, warum die von Geburt aus 
verfiimmerten Borhäute מהול)‎ 75%) immer noch Ausnahmefälle daritellen, obs 
wohl doch die Kulturerrungenfchaft der Bekleidung des Unterförpers jchon 
gar alten Datums ift. Alfo an diefer Deutung der Vorhaut, die ich Ihnen 
vortrug, da wir unjer Thema auch von höherer Warte aus behandeln wollten, 
jind Schon vecht gehörige „Hafen“! Wir wollen nunmehr aber einfach das 
Vorhandenjein des Praeputium hinnehmen und uns feinen anatomischen Bau 
näher anjehen. 

Ich 10016 Ihnen, daß die Vorhaut au 2 Blättern beiteht, einem inneren 
und einem äußeren. Sie unterjcheiden fich ihren Ausfehen nach derartig 
von einander, daß man das innere Blatt 016 Schleimhaut bezeichnet hat; 
in Wirklichkeit 1 66 aber auch 015 etwas veränderte Haut anzusprechen. Die 
2 Blätter find gegen einander, wie auch gegen die Eichel verjchieblich ; daß 
ſie Tpeziell auf der Oberfläche der Eichel normalerweije verjchieblich find, ijt 
fir die 75°%%-Operation von Wichtigkeit. — Später, wenn die Kinder 2—3 
Monate alt find, kommt 65 vor, daß eine Verwachlung der Vorhaut mit 
der Oberfläche der Eichel jtattfindet. Das 1% wichtig für den Fall, wo 
an Erwachjenen im vorgerücten Alter eine Bejchneidung vorgenommen 
werden ſoll; da iſt 66 dann micht Leicht, die Bejchneidung auszuführen, 
da Sie die PVorhant nicht ohne weiteres mach vorne ziehen und ab- 
fchneiden können. Bei einem 8 Tage alten Knaben ijt ווה‎ 86 
Berwachfenfein eine große Seltenheit, die Ihnen Faum jemals begegnen 
dürfte. Das innere Vorhautblatt jteht an einer Stelle in unlösbarem Zu— 
ſammenhange mit der Eichel und zwar an deren Unterfläche, hinter der 
Mündung des Urogenital-Ranals. Hier verbindet eine dünne Falte, 58 
Vorhautbändehen (frenulum), Vorhaut und Eichel; dies Vorhautbändchen it 
lang genug um feinerfeitS nicht etwa die Verjchieblichkeit der Vorhaut zu 
behindern. In ihm verläuft ein Eleinev Pulsaderaſt, deijen Vorhandenſein 
Ihnen als מהלים‎ bekannt ſein muß, 

Im Übrigen wollen wir uns jetzt etwas eingehender mit der De- 
trachtung der Blutverforgung in dem 60601666 befafien, deſſen Beſchaffenheit 
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wir heute beiprechen. Laſſen Sie mic aber ein paar ganz allgemeine Be 
merfungen vorausjchiefen. Ich ſprach da von Blut-Gefäßen und habe aljo 
bei Ihnen ſchon die Kenntnis der Tatjache vorausgeſetzt, daß das Blut in einem 
weit verzweigten Syiten von Nöhren oder Adern fließt. Nun unterjcheiden 
wir zweierlei Adern: Schlagadern oder Arterien und Saugadern oder Venen, 
Wie unterscheiden diefe ich von einander? Die Arterien enthalten das friſche 
unverbrauchte Blut, das der Körper für die Ernährung der einzelnen Organe 
gebraucht, und das hellrot ausſieht; im Gegenſatze dazu ſieht das Blut in 
den Venen dunkelrot aus, weil es Stoffe enthält, die für den Körper nicht 
mehr brauchbar ſind, alſo Abfallſtoffe. Es iſt vor allem ein Gas, das die 
dunklere Färbung des Venenblutes bedingt, und das der Körper nicht ge— 
brauchen kann — das Kohlenſäuregas; auch die erwähnte Beſchaffenheit des 
arteriellen Blutes iſt durch ein Gas bedingt, den Sauerſtoff, den die Körper— 
organe zu ihrer Ernährung notwendig gebrauchen. Wie das Sauerſtoffgas 
in die Adern hineinkommt, brauche ich Ihnen wohl kaum zu ſagen; durch 
die Atmung gelangt es aus der Luft in die Lunge und hier dringt es in 
zahlreiche Lungen-Adern ein; aus dem Sauerſtoff entſteht allmählich, während 
des Blutkreislaufes im Körper, das Kohlenſäuregas und zwar durch Verbindung 
des Sauerſtoffs mit dem Kohlenſtoffe der Gewebe bei dem als Verbrennung 
zu bezeichnenden Lebensprozeſſe. Die Blut-Gefäße unterſcheiden ſich aber noch 
durch andere Momente, deren Kenntnis für die Miloh wichtig iſt. Wenn wir 
eine Schlagader verletzen, oder willkürlich anſchneiden, ſo werden wir bemerken, 
daß das Blut herausſpritzt wie ein Springbrunnen; wenn wir dagegen eine 
Saugader anſchneiden, ſo tröpfelt das Blut langſam heraus. Dieſe Tat— 
ſache iſt von Wichtigkeit bei der Verletzung eines Äderchens, wie ſie mitunter 
bei der Miloh vorkommen kann. Wenn Sie dann ſehen, daß das Blut 
herausſpritzt, ſo müſſen Ste annehmen, daß eine Schlagader verletzt iſt. 
Quillt das Blut nur langſam, ſo können Sie annehmen, daß eine Saugader 
verletzt wurde; letzteres iſt, wie ich gleich hier bemerken will, in der Regel 
von geringer Bedentung, während eine arterielle Blutung recht bedenklich 
werden kann. 

Wo haben wir nun an der Vorhaut und am ganzen Gliede die Adern 
zu ſuchen? Wir haben am Penis 3 Hauptadern: 2 Arterien und 1 Vene ; 
dieje verlaufen auf der oberen bezw, vorderen Fläche des Gliedes und zwar 
jo, daß die beiden Schlagadern die eine Saugader zwiichen fich fallen. Un— 
terwegs geben diefe Adern Seitenzweige ab, die nad unten bezw, Hinten 
gehend die Schwellfürper umgreifen. Auch die Eichel erthält Kleine Arterien: 


zweige und entjendet Eleine Wenenäfte zu der Hauptvene, veip. ihren 
größeren Zweigen. Daß im PVorhautbändchen in dev Negel ein fleiner 
Arterienzweig verläuft, habe ich 018 wichtig fchon erwähnt. Die iibrige Vor: 
haut, d. 5. der bei der מילה‎ abzutrennende Teil enthält gewöhnlich nur 
fleine Venenzweige, Eine Verlegung des Bändchens bei der Miloh kommt 
jedoch felten vor. Wenn einmal eine ſtarke Blutung erfolgt, falls der Mohel 
zu viel von der Vorhaut entfernt und dadurch das Vorhautbändchen in die 
Schnittebene Fällt, — jo wird diefe Blutung eine arterielle fein, und der 
Bejchneider muß das Bewußtſein haben, daß das Kind ich in ernfter Situ— 
ation befindet. Bon der bedeutjamen Molle, die die Venen beim Aufbau des 
männlichen 69116065 ſpielen, habe ich Ihnen bei Schilderung der Schwellförper 
geiprochen. Hier wäre noch anzufügen, daß bei der Miloh natürlich eine 
Anzahl Eleiner Benenälte der Vorhaut angejchnitten wird, und 66 dadurch zu 
venöfer Blutung fommt; dieje ift jedoch in der Regel unjchwer zu beherrichen. 
(Wie, werden wir jpäter jehen!), Zu einer ftärferen venöjen Blutung kann 
66 fiihren, wenn bei dev Perioh das innere Vorhautblatt zu jtark eingerifjen 
und fo das hinter der Rranzfurche gelegene Geflecht von Venen verlegt wird, 

Noch Habe ich Ihnen zu erwähnen, daß in der Haut des Penis und 
ipeziell auch dev Vorhaut feine Nervenfafern verzweigt find, die die Emp— 
findung von Berührung und Schmerz vermitteln. Dieſe Nervenfajern werden 
natürlich auch teilweife bei der Miloh durchfchnitten und hierbei dem Kinde 
zweifellos ein Schmerzgefühl verurſacht. Praktiſch wichtig für Sie )ו‎ num 
die experimentell (an Tieren) feftgeftellte Tatfache, daß ein jchneller Schnitt 
durch einen Nerven kaum, ein langſames zagendes Schneiden dagegen als 
febhafter Schmerz empfunden wird. Die praktiſche Gonjequenz daraus für 
die Miloh erhellt wohl ohne weiteres. 


3. Vortrag. 


M. H.! Nachdem wir uns das vorige Mal darüber verjtändigten, 
wie ein Säugling, an dem Sie die Beichneidung vornehmen wollen, nor: 
malerweiſe bejchaffen fein joll, wollen wir heute unſere Aufmerkjankeit auf 
verfchiedene Frankhafte oder aber zum mindejten von der Regel abweichende 
Befunde richten, die beveitö bei einem 8 Tage alten Knäblein vorliegen 
fönnen. Bei unferer heutigen Betrachtung foll uns jeweils und hauptſächlich 
die Frage beſchäſtigen, ob dieſe anormalen Zuſtände den Verlauf der Miloh 
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felbft oder die Wundheilung ungünftig zu beeinfluffen imftande find, und 
ob infolgedeffen aus gefundheitlichen Gründen in dem einen oder anderen Falle 
die Beſchneidung aufzufchieben oder gar ganz zu unterlafjen iſt. Auch dies» 
mal wieder wollen wir zunächlt die Störungen betrachten, die den Eindlichen 
Gefamtorganismus betreffen und danach erit unfer Augenmerk den vor: 
fommenden Regelwidrigfeiten in der Schamgegend zuwenden, Bereits am 
vorigen Abend Sprach ich Fhnen von dem zu frühen Geborenwerden 8 
Kindes 018 einem nicht feltenen Vorfommnis und childerte Ihnen als Folge 
den Zuftand mangelnder Neife. ALS Erkennungszeichen der legteren merkten 
wir und — wie ich zufammenfaffend wiederholen will — tiefrote Hautfarbe, 
Vorhandenſein von Wollhaaren in größerer Ausbreitung und zu kurze Finger» 
nägel. Ich darf vielleicht 016 nicht unwichtig hinzufügen, daß unreife Kinder 
jtatt Fräftigen Weinen3 ein 161]66 Wimmern vernehmen laffen, Ungenügende 
Neife des Kindes müfjen Sie, meine Herren, 015 Grund zur Berlegung des 
Bejchneidungstages auf einen jpäteren Termin anſehen. Solche Rinder, die 
nur mit Mühe und unter Anwendung aller möglichen Kunſtgriffe bei der 
für uns notwendigen Körperwärme erhalten werden fönnen, benötigen jeden 
Tropfen Blutes, des eigentlichen Wärmeträgers, und würden in vielen Fällen 
auch den Berluft einer jo fleinen Menge Blutes, wie ihn die Beichneidung 
zur Folge hat, nicht vertragen. 

Die häufigite Normwidrigfeit während der eriten Lebenstage der Kinder 
ijt die Gelbjucht der Neugeborenen, Sie kommt nah einigen Statiftifen 
bei 80°. aller Kinder (Anaben und Mädchen) in den eriten Tagen ihres 
Erdendafeins vor. Am 2. bis 3. Tage nach der Geburt pflegt ₪0 Die 
Haut des Rumpfes, des Gefichtes, feltener auch der Extremitäten mehr oder 
weniger deutlich gelb zu färben, Am 8, Tage ift diefe Gelbfärbung meiftens 
gänzlich oder 216 auf Spuren wieder verschwunden. Über die Urfache bezw, 
das Weſen diefer Gelbjucht herricht Feine einheitliche Anficht; die einen 
nehmen an, das Zugrundegehen von überflüffigen voten Blutkörperchen und 
dabei Freiwerden von Blutfarbitoff, der ſich nachträglich verändere, fei daran 
ſchuld, verlegen alſo den Anlaß in die Blutgefäße, die anderen in die Leber 
reſp. Gallengänge. Faſt alle aber betrachten dieſe Affektion als harmlos 
und in der Regel das Allgemeinbefinden des Säuglings nicht weſentlich 
beeinträchtigend. Da die „Gelbſucht der Neugeborenen“, wie ich bereits ſagte, 
gewöhnlich am 8. Tage wieder geſchwunden iſt, ſo dürfte ſie kaum jemals 
einen Anlaß zum Aufſchub der Beſchneidung abgeben. Anders verhält es 
ſich, wenn Sie bei einem Kinde die Beſchneidung vornehmen wollen oder 
ſollen, bei dem Sie am 8 Lebenstage eine ſtarke Gelbfärbung der Haut des 


ganzen Körpers und der Augen-Faferhaut, (die normalerweife eine weiße 
Farbe hat), vorfinden. Da müſſen Sie daran denken, ob 6 fich nicht um 
eine ernjte Krankheit handelt, und Sie werden dies 6 jicher annehmen 
dürfen, wenn Sie von den Angehörigen vernehmen, das Kind fiebere, nehme 
ſchlecht Nahrung, jei in feinem Kräftezuftande verfallen, mache alſo einen 
ſchwerkranken Eindruck. Im folchen, glücklicherweife feltenen Fällen zeigen 
jich auch meiſtens Blutflecken in der Haut, und diefes Symptom weist darauf 
hin, daß 66 fich bei diefer Art von Gelbfucht um eine blutzerfegende Krankheit 
handelt, bei der außer der Leber gewöhnlich auch die übrigen lebenswichtigen 
Drgane jchwere Veränderungen aufweifen. Über die Urfache diefer, wohl 
ausnahmslos zum Tode führenden Säuglingserfranfung weiß man nichts Be- 
jtimmtes, nimmt aber allgemein an, daß es fich um eine feptiiche Infektion 
d. h jchwere Vergiftung der Körperfäfte handle. Ich ſpreche Ihnen, meine 
Herren, von diejer jeltfamen Art der Gelbjucht, damit Sie vorfommenden 
Falles alfo auf dem Lande, wo fein Arzt zugegen ift oder 216 zu Ihrem 
Eintreffen zugezogen war, daran denfen, daß intenjive Gelbjucht die 
Außerung einer lebensgefährlichen Krankheit fein könnte. In jedem Falle 
von hochgradiger Gelbfärbung der Haut unterlafjfen Sie die Miloh, mindeitens 
015 zur Rückſprache mit einem Arzt, Selbſt wenn es fich nicht um טל‎ 
vorhin [610016416 bösartige Gelbjucht handeln jollte, jo bedeutet allein ein 
Itarfer Gallengehalt der Gewebe, wie er bei jtarfer Gelbfärbung beiteht, eine 
Gefahr bei der Miloh, da bei jtarfer Gelbjucht Wunden Leicht nachbluten, 
Selbit bei ganz korrekter Ausführung der Beſchneidung könnte in ſolchem 
Falle die Blutung unftillbar fein und jo ſtark werden, daß das Eindliche 
Leben dadurch 00] 6 äußerſte bedroht wäre, 


Gehen wir הגוה‎ zu anderen abnormen Befunden über, die Sie bei 
der Betrachtung der Haut des kindlichen Körpers unter Umftänden fejtitellen 
fönnen! Da ift zunächt das wohl Ihnen allen befannte Wundſein. Es ill 
das eine leichte Entzündung der Haut, die mit Rötung und bei jtärkerem 
Grade auch mit Bildung fleiner Bläschen einhergeht. Dies Wundſein tritt 
meiftens in dev Umgebung des Afters, am Hodenfade, bei weiterer Aus: 
dehnung auch in der Yeiftenbeuge auf und iſt die Folge einer Reizung der 
fehr empfindlichen Haut dur Urin und Darmentleerungen, zumal wenn die 
Kleinen nicht genügend häufig trocken gelegt werden. Durch Wundjein wird 
kaum jemals eine ſpätere Vornahme der Beſchneidung geboten ſein, da auch 
bei ſtarker Ausdehnung dieſer Hautaffektion das männliche Glied frei zu 
bleiben pflegt. 
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Wichtig für Sie und zwar aus mehreren Gründen iſt die Kenntnis 
von Hauterkrankungen, die durch Auftreten von kleineren oder größeren 
Blaſen gekennzeichnet ſind. Man bezeichnet ſie als Pemphigus oder Blaſen⸗ 
krankheit und hat 2 urſächlich vollkommen verſchiedene Arten zu unterſcheiden. 
Bei der einen, die man „Schälblaſen der Neugeborenen“ nennt, handelt es 
ſich um eine faſt immer in Heilung ausgehende, alſo relativ harmloſe, durch 
eine akute Anſteckung unbekannter Natur hervorgerufene Hautkrankheit; bei 
diefer Affection Stellen fich, gewöhnlich am 4. bis 6. Lebenstage, am 
Numpfe, an den Extremitäten, weiterhin dann auch im Gefichte und auf der 
behaarten Kopfhaut zahlreiche Blaſen mit grauweißem Juhalte ein, die anfangs 
erbfengroß find, in wenigen Stunden aber die Größe eines 1[ 46 
annehmen können, dann plagen und ſchnell wieder eintroctnen, Weit be- 
denflicher ift die andere Gruppe dieſer Blajen-Krankheit, Sie ijt dadurch 
harakterifiert, daß Blaſen, die von vornherein größer find 018 die vorhin 
befchriebenen, faſt ausschließlich an den Handtellern und Fußſohlen auftreten, 
vereinzelt auch am Numpfe, ſtets aber Geficht und behaarten Kopf frei Lafjen» 
Kinder mit diefer Art von Hautkrankheit haben ein trauriges Erbe ihrer 
Eltern mit zur Welt gebracht werden, — die Syphilis. Durch die Syphilis 
jind diefe Blaſen bedingt, und die Erreger diefer jchreeflichen Krankheit find 
int Blajeninhalte. Solche Kinder erliegen — man darf wohl jagen glück: 
liherweife — in der Mehrzahl ehr bald ihrem Leiden. Daß bei fophilitifcher 
Erfranfung die Beschneidung auf unablehbare Zeit vertagt werden muß, 
bedarf wohl faum der Betonung. Sie haben 68 jicher ſchon gehört 
oder gelejen, daß Wunden von fuphilitiichen Menſchen ſchwer heilen und 
meiſtens geſchwürig werden, Selbitverjtändlich dirfen wir וו‎ 68 
Knäblein mit Zeichen der Syphilis diefer Gefahr nicht ausjegen, Aber auch 
bei der zuerit angeführten, einfachen Schälblajen- Bildung der Neugeborenen 
vate ich, auf dev Höhe der Krankheit die Miloh nicht vorzunehmen, Sondern 
bis zu dev in 2— 3 Wochen erfolgenden Heilung zu warten. Es find nämlich 
doch einzelne Fälle mit fchlechten Ausgange in der medizinischen Literatur 
bejchrieben, bei denen 66 ich allerdings um fehr große Ausdehnung der 
Blaſen oder um jchwächliche Kinder mit gleichzeitiger Darmftörung handelte; 
aber auch ohmedies müſſen wir bedenfen, daß 68 ſich um eine anſteckende 
Krankheit mit Keimen unbekannter Natur handelt, die beim Eindringen in 
eine Wunde eine fchwere Allgemeinerkrankung zur Folge Haben Könnten, 
Dancer von Ihnen, wird 68 mit ſchmerzlicher Verwunderung gehört 
haben, daß unſchuldige Kinder ſchon in den eriten Tagen ihres Lebens 
mit der ſchrecklichen Syphilis frühere Ausjchweifungen ihrer Väter büßen 
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müſſen. Ich muß Ahnen leider über das traurige Kapitel der von den 
Eltern ererbten Gejchlechtsfranfheiten noch Weiteres jagen, was Sie 6 
Mohelim in Ihrem amd der Kinder Intereſſe willen müſſen. Das ift 
zunächit die Tatjache, daß die ererbte Syphilis fich wicht immer im der 
Form der Blajenbildung Ihnen am Tage der projektierten Beichneidung kund 
tun wird, daß das ſyphilitiſche Gift vielmehr in nicht wenigen Fällen im 
Körper des Neugeborenen vorhanden fein fann, fich aber exit nach einigen 
Wochen in Form von hartnäckigem Schnupfen oder Haut- und Schleimhaut: 
Ausjchlägen zu äußern braucht. Wenn Sie in einem jolchen Falle ahnungslos 
die Bejchneidung ausführen, jo wird vermutlich die Schnittwunde 01 
heilen, vielleicht auch ein Geſchwür an der Eichel entitehen, doch dürfte ein 
etwaiger tötlicher Ausgang nicht der Bejchneidung, jondern der Syphilis und 
ihrer zehrenden Wirkung zur Laft zu legen fein. In Ihrem eigenen gejund- 
heitlichen Intereſſe liegt fodann die Kenntnis, daß die Syphilis:Erreger im 
Blute und den Gewebsjäften des jyphilitiichen Kindes vorhanden find und 
durch Unvorfichtigfeit in eine wunde Stelle der Haut oder Schleimhäute des 
Beichneiders übergehen und diefen dann jyphilitiich machen Können. Cie 
werden fich danach von ſelbſt jagen, welcher Gefahr ſich der Model in einem 
folchen Falle ausfegt, wenn er die Mezizoh in der früher üblichen Weiſe 
mit den Lippen nimmt, da die Lippen der meilten Menjchen Eleine Wunden 
oder Schrunden aufweifen. Schon mit Rückſicht auf derartige ernſte Gefahr 
für Sie felbjt, die leider in unferen Heiten auch bei den Juden nicht mehr 
als ausgeſchloſſen zu bezeichnen ift (1), — iſt das Abfaugen des Blutes 
Pireft mit dem Munde ftrengftens zu verbieten. Mit der anderen, Ihnen 
allen wohl dem Namen nach bekannten Geſchlechtskrankheit, dem Tripper 
(dev Gonorrhoe) können die Kinder auch ſchon in den eriten Lebenstagen 
behaftet jein, wenn die Mutter des Kindes bei der Entbindung an diejer 
Krankheit litt, Während des Geburtsaktes dringen dann die Tripper: Erreger 
in die Augen, genauer gejagt in die Bindehaut-Säcke des Kindes und rufen 
hier eine eitrige Bindehaut-Entzündung hervor. Diefe Krankheit, die die 
Hauptjchuld an der jpäteren Blindheit der Menschen trägt, fünnen Sie er- 
fennen an hochgradiger Nötung und Schwellung der Augenlidränder und 
Hervorquellen von Eiter aus der Lidfpalte. Bei ihrem Bejtehen verjchieben 
Sie die Miloh bis zur VBejeitigung der Entzündung durch ſachgemäße ärztliche 
Behandlung. Die Gefahr bei vorher ausgeführter Miloh wäre durch UÜber— 
tragung von Eiter auf die Wundfläche an der Eichel gegeben. Aus dem 
zuletzt Geſagten werden Sie wohl ſchon ſelbſt den Schluß gezogen haben, 
daß Sie bei jedem zu beſchneidenden Knäblein die Augen einer genauen 
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Befichtigung unterziehen, falls dies nicht ſchon vonfeiten eines Arztes ge: 
ſchehen ift. 

Des Weiteren empfehle ich die Nabelgegend Ihrer bejonderen Beachtung, 
da auch fie garnicht fo jelten der Sig einer entzündlichen Erkrankung it. 
Auf die Urfache der Entzündungen an diefer Stelle einzugehen, muß ich mir 
verfagen, da hierzu eine 91076 von Kenntniffen Vorbedingung wäre, deren 
Borhandenfein ich nicht gut annehmen fann, während fie andererjeitS für 
Sie nicht nötig find. Das aber follen Sie wifjen, daß der anfangs offene Nabel: 
ring eine günftige Eintrittspforte fir Entzündungsfeime darjtellt. Beſchränkt 
fih num dev Entzindungsvorgang auf die Bildung einer kleinen Geſchwulſt 
aus Körnergewebe, die man „wildes Fleiſch“ nennt, jo können Sie die Be- 
ichneidung ohne Bedenfen ausführen, Iſt dagegen die Haut in dev Umgebung 
des Nabelringes Stark gerötet und gejchwollen und quillt aus der Tiefe 6 
Nabels jchmieriger Eiter hervor, oder ijt die Nabelfchuur (das Gebilde, das 
im Mutterleibe den Eindlichen mit dem mitterlichen Körper verband, und 
das nach der Geburt bis auf einen kleinen Nejt abgetragen wird, der dann 
am 6. 218 7, Tage von jelbft abfällt), nicht abgefallen, fondern fieht grünlich: 
brandig ans, und macht dabei das Kind einen fiebrigen, ernithaft Franken 
Eindruck, jo warten Sie mit der Miloh bis zur Heilung der Nabel-Affektion, 
An einem Körper, in oder an dem eine ftärfere Entzündung ſich abipielt, 
fönnen nämlich die Entzündungs-Erreger unfchwer auch auf eine friſch an- 
gelegte Wunde überjpringen, 

Am Nabel habe ich Ihnen ſodann noch einen ganz andersartigen, 
krankhaften Vorgang zu nennen, der ſich zwar glüclicherweife vecht ſelten 
ereignet, aber uns auf die Beſprechung einer allgemeinen, krankhaften Anlage 
des Kindes führt, deren Kenntnis für Sie von größter Wichtigkeit ijt. Kurz 
vor dem vorhin erwähnten Abfall des Nabelichnur-Neftes oder bald danach 
kann man 65 erleben, daß aus dem Nabelringe Blut hervorquillt. 6 
Blut kommt nicht etwa aus einem Nabel-Blutgefäß, Sondern 66 fickert 
gleihmäßig wie aus einem ſchwammigen Gewebe, Nur mit großer Mühe 
kann man folhe Blutungen zum Stehen bringen (die einfache Unterbindung 
des Nabelſchnur-Reſtes genügt nicht!) und wiederholt gingen Kinder au 
allmählicher Verblutung auf diefe Weife zugrunde, Daß dieje Nabelblutungen 
jo gefährlich find, rührt von ihrer Urſache ber. Einige Male handelte es 
ih um Kinder, die an everbter Syphilis litten, von der ich Ihnen heute 
Abend bereits ein traurig’ Lied fingen mnßte. In anderen Fällen aber 
muß man annehmen, daß eine angeborene Neigung zur Blutung, die fogen, 
„Blutkrankheit“ (Haemophilie) vorliegt. Ich Habe bereits am 1. Abend 
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unferer gemeinfamen Beſprechungen diejer krankhaften, äußerst gefahrvollen 
Anlage mancher Menfchen kurz Erwähnung getan und will Ihnen deren 
Wefen und Bedeutung jest klar zu machen juchen. Während das Blut von 
Menjchen und Tieren die Eigenjhaft befist, an der Luft alsbald zu gerinnen, 
d. 5. aljo feinen flüffigen Zuftand aufzugeben und die Gonfiftenz etwa von 
geronnener Milch anzunehmen, giebt es einige wenige Familien, die fogen. 
Bluter- Familien, deren Blut die Gerinnungsfähigkeit abgeht. Im Serum 
folder „Bluter“ hat man gewifje Stoffe vermißt, ohne deren Vorhandenfein 
die Blutgerimmmg ausbleibt. Die Gerinnbarkeit des Blutes ist nun deshalb 
von jolcher Wichtigkeit, weil bei Verlegung eines Blutgefäßes die Blutung nur 
dann zum Stehen kommt, wenn fich au der verlegten Stelle ein dieſe ver- 
Ichließendes Blutgerinnfel bildet, Sie fünnen fich nun leicht vorjtellen, daß 
wenn em „Bluter“ jich verlegt oder durch einen operativen Eingriff verlegt 
werden muß die Blutung nur fehr jchwer zum Stehen gebracht werden kann. 
Tatfählih ſind auch Schon manche Angehörige von Bluterfamilien im An— 
Ihluffe an Zahnziehen oder an eine zufällig davongetragene, unbedeutende Ver— 
legung an der Hand an PVerblutung zugrunde gegangen, Ste werden, m. 
H., im Stillen längſt ſchon die Frage an mich gerichtet haben, ob man 
ſolche Bluter nicht an irgendwelchen, äußeren Merkmalen zu erkennen 
vermag? Da muß ich Ihnen Leider mit einem „Nein“ antworten. Dagegen 
giebt 68 eine gewifle Gejegmäßigkeit in Bezug auf das Auftreten diejer 
gefahrvollen Anlage, die das Vorhandenſein diefer krankhaften Dispofition 
bei manchen Individuen wenigftens vermuten läßt. Dieje Gejegmäßigteit, 
die id) Sie wohl zu merken bitte, beſteht darin, daß ein männlicher „Bluter“ 
feine krankhafte Veranlagung in der Negel nur auf feine weiblichen Nach: 
fommen (nicht alfo auf die Söhne vererbt!), daß dieſe jelbjt dan feine 
„Bluter“ im eigentlichen Sinne des Wortes find, aber die Neigung zur 
Blutung auf ihre männlichen Nachkommen übertragen. Wenn Sie ich aljo 
vergewiffern wollen, ob ein Kind, das Sie beichneiden jollen, nicht etwa 
„Bluter“ ift — und darüber jich zu vergewiljern, rate ich Ihnen in jedem 
Falle —, jo müſſen Sie die Mutter des Knäbleins fragen, ob ihr Vater 
und defien Brüder nicht „Bluter“ gewejen jeien, Wird durch Diele Be- 
fragung begriindeter Verdacht in Ihnen vege, daß Sie 66 mit einem kleinen 
„Bluter“ zu tum haben, To werden Sie fich mit einem Arzte ins Benehmen 
feßen, dev Ahnen aller Wahrſcheinlichkeit nach die Vornahme der Miloh * 
zum mindeſten in dieſer früheſten Kindheit — verbieten wird. Sie ſelbſt 
dürfen ja aus freien Stücken die Miloh in ſolchem Falle nicht 
unterlaſſen, da von unſeren Weiſen, religionsgeſetzlich feſtgelegt iſt, daß 
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Sie, nur wenn in eimer Familie 2 Kinder an Verblutung infolge der 
Miloh zugrunde gegangen find, Die Beichneidung des 3. Knäbleins unter 
laſſen müſſen. Da die medizin. Wiſſenſchaft in der Zwiſchenzeit in „Bluter— 
familien“ eine סכנת הנפש‎ (Lebensgefahr) ſchon für das 1. ספוא‎ + 
hat, fo werden 66 auch auf Grund von Weiſungen unferer, die Geſundheit 
iiber alles itellenden Religion den diesbezüigl. Anordnungen eines Arztes ohne 
Gewiſſensbiſſe Folge leiſten. 


M. H.! Wir haben damit, denke ich, im Weſentlichen die Allge— 
meinerkrankungen des Säuglings in der erſten Lebenswoche beſprochen, ſoweit 
deren Kenntnis für Sie von Bedeutung ſein kann. Sie wiſſen wohl alle, 
daß neben dieſen Krankheiten leichtere oder ſchwerere Verdauungsſtörungen, 
Luftröhren-Katarrhe oder gar entzündliche Lungenprozeſſe bis zum 8. Lebens— 
tage vorkommen fönnen. Auf diefe Erkranfungen einzugehen, darf ich indeſſen 
in Shrem w. Kreife wohl unterlaffen, da in folchem Falle wohl ftets ein 
Arzt zu dem Franken Kinde bejchieden fein wird, oder aber Sie die Yu: 
ziehung eines Arztes verlangen müſſen, und Sie alsdann von ihm hören 
werden, ob Sie die Befchneidung vornehmen fünnen oder nicht. Laſſen Sie 
uns nunmehr noch unfere Aufmerkſamkeit auf einige Negelwidrigkeiten lenken, 
die am männlichen Gliede des zu bejchneidenden Kindes, insbeſondere au 
feinem Endabjchnitte bejtehen fünnen. Da babe ich zumächit den gar nicht 
jo jeltenen Befund zu erwähnen, der dem einen oder anderen von Ihnen 
ſchon in der Praxis begegnet fein dürfte, daß die Vorhaut nur einen Teil 
der Eichel bedeckt oder aber gänzlich Fehlt. Im letzteren Falle bezeichnet 
man das betr. Kind als .ל ,נולד מהול‎ h. „beichnitten geboren“. Weiterhin 
babe ich der Abnormität Erwähnung zu tun, daß mitunter die Harnröhre 
an faljcher Stelle ausmindet, alfo nicht am Ende der Eichel; ihre Mündung 
it dann entweder nach oben oder nach unten und gleichzeitig mehr oder 
weniger weit nach Hinten verlegt, fo daß fie bald noch auf die Eichel, bald 
in die Kranzfurche oder aber auch auf den Penis-Schaft zu Liegen kommt. 
Gewöhnlich finden 616 dann die Fortjegung der Harnröhre als 6 
Suche Bis zum Ende der Eichel verlaufend. In allen diefen Fällen ift 
zumeift das ganze männliche Glied etwas verfiimmert, und das Gleiche gilt, 
— ₪06 für 616 bejonders in Betracht kommt, — von der Vorhaut. 
Wie ich weiß, iſt bei ungenügend ausgebildeter Vorhaut das Beſchnei— 
dungs-Verfahren religionsgeſetzlich modifiziert. Dieſes abgeänderte Verfahren 
kommt gerade bei derartigenFällen, wie ich ſie Ihnen eben beſchrieb, in Anu— 
wendung. Bon der angeborenen „Vorhautenge“ oder Phimoſe ſprach ich Ihnen 


bereit3 am 1. Abend unferes Cyklus, als ich die hohe hygienische Bedeutung 
der Bejchneidung erwähnte. Sie erinnern jich wohl an meine damalige 
Erläuterung, wonad) man unter der Phimofe den abnormen Zuftand veriteht, 
daß die Vorhaut nicht oder nur ſchwer über die Eichel zurückgefchoben 
werden kann. Die zu große Enge der Vorhaut iſt entweder nur durch ihr 
inneres Blatt oder aber auch durch das äußere bedingt, Die Bejchneidung 
behebt jedenfalls diefe in mancherlei Hinficht ftörende Mißbildung der Vorhant. 
Das Einreißen (Periah) des inneren Vorhautblattes kann bei beſtehender 
Phimoſe erſchwert ſein, wenn nämlich das innere Vorhautblatt mit der 
Eichel-Oberfläche verklebt oder leicht verwachſen iſt. — Sollten Sie einmal 
ausſchließlich auf der Vorhaut einen Haut-Ausſchlag vorfinden, was freilich 
zu den größten Seltenheiten gehört, ſo wird die Zuläſſigkeit der Beſchneidung 
von dem Urteile des Arztes über die Natur dieſes Ausſchlages abhängen. 
Ich ſelbſt konnte vor einigen Jahren in einem derartigen Falle, wo ſich 
fait am Ende der Vorhaut einige ſtecknadelkopfgroße Bläschen mit waſſer— 
hellem Inhalte fanden, die Erlaubnis zur Vornahme der Miloh erteilen, 
möchte aber daraus feine Verallgemeinerung ableiten. 


4. Abend. 


M. H.! Wir haben am 1. Abend unferer gemeinfamen Beſprechungen 
als „Hiſtoriker“ das Urteil der medizinischen Literatur über die Bejchneidung 
einer eingehenden Betradytung unterzogen, fjuchten dann vom Standpunkte 
des Anatomen und Phyſiologen aus uns mit der Beichaffenheit und Funktion 
des zu bejchneidenden Organs und feiner einzelnen Teile vertraut zu machen, 
und das vorige Mal haben wir Blicke in das Gebiet der Pathologie, der 
Lehre von den Krankheiten getan, haben einige Krankheiten der früheiten 
Kindheit im Zuſammenhang mit der Frage nach ihrem Einfluſſe auf etwaige 
Folgen der Bejchneidung betrachtet. Heute jind wir num an der legten 
Etappe de3 gemeinjam bejchrittenen Weges und zugleich an dev wichtigiten 
angelangt: Wir wollen fehen, wie die Operation der Bejchneidung ausge: 
führt werden muß, wenn fie den wiſſenſchaftlich erprobten Prinzipien dev 
Chirurgie gerecht werden fol, Da Sie, meine Herren, bei Vornahme der 
Beichneidung einen operativen Eingriff ausführen, jo haben Sie denjelben 
Geboten der medizinifchen Wiſſenſchaft zu gehorchen, die für den operierenden 
Arzt gelten, — wenn Sie eine Gefundheitsichädigung des Kindes vermeiden 
wollen, Wie fir den Arzt, fo lautet auch für Sie das oberjte Geſetz: 
„Nichts ſchaden“! Keine Schädigung fürchtet nun der Operateur für feinen 
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Vatienten jo ſehr wie das Auftreten einer Entzündung der Wunde und 
ihrer Umgebung aus äußeren Urſachen. Entzündungen im Operationsgebiete 
(N. B. wo es ſich um Eingriffe in vorher nicht entzündeter Körpergegend 
handelt !( können ausnahmsweiſe wohl durch Erkrankungen im Körperinnern 
bedingt ſein; in der Regel aber ſind ſie durch Verunreinigungen des Ope— 
rationsgebietes oder der mit ihm in Berührung kommenden Objekte vor, 
während oder nach der Operation verurſacht. Der Schmutz oder Staub, 
der ſich etwa am Körper des zu DOperierenden, an Händen, Kleidern oder 
Inſtrumenten des Operateurs befindet, birgt in großer Zahl die Erreger 
der Entzündung, und mit dem Schmutze kommen daher die Entzindungsfeime 
auf das Operationsgebiet oder in Die Munde. Als Entzündungsteime 1 
die medizin. Wiflenfchaft (vor bald 40 Sahren) kleinſte, pflanzliche Lebe: 
weien aus der Klaſſe der Spaltpilze kennen gelehrt, die wir mit bloßem 
Auge nicht wahrzunehmen vermögen, bei 500— 800 facher Vergrößerung 
unter dem Mifroffope dagegen bald als Fugelige (Coccen), bald als jtäbchen- 
förmige (Bacillen) Gebilde erkennen. Wenn diefe, gewöhnlich in größeren 
Verbänden als Ketten oder Trauben-Coccen auftretenden Mikroorganismen 
eine Wunde befallen, jo entiteht Rötung, Schwellung und erhöhter Wärme— 
grad an den Wundrändern und ihrer Umgebung, kurzum die charakteriftiichen 
Merkmale des PVorganges, den man „Entzündung“ nennt, — Wie nun 
find wir imstande, die Gefahr der Entzündung, präcifer ausgedrückt die 
Entzündungserreger vom Dperationsgebiete, in unferem alle von der Vor: 
haut des zu bejchneidenden Knäbleins fernzuhalten ? Es gelingt dies, Inden 
wir an der Vorhaut felbit, der Hand des Mohel und allen bei der 6 
Ichneidung in Verwendung kommenden Inſtrumenten, VBerbanditoffen und 
MWickelvorrichtungen, etwa vorhandene Entzündungserreger durch Abtötung 
unjchädlich machen. Wie aber vermögen wir dies? AM den vorhin genannten 
Mikroben wird durch zweierlei Schädigungen die Yebensfähigkfeit genommen 
und zwar 1. durch Siedehitze, alſo Wafler oder Dampf von 1000, oder 
2. durch ſtark wirkende, chemische Gifte, wie Sublimat, Lyfol, Krejoljeifen- 
Löfung, Lyloform. Hitze und Chemikalien in der Anwendung zum Zwecke 
der-Abtötung von Krankheitsfeimen bezeichnet man als Desinfeftionsmittel, 
ihre Wirkung als Desinfektion (Keimfreimahung). Je nad dem Gegen: 
ſtande, der feimfrei gemacht (desinficiert oder fterilijiert) werden 1011, kommen 
Hitze oder Chemikalien oder beide miteinander Eombiniert in Anwendung. 
So werden die Inſtrumente durch 5 Minuten langes Kochen, die Verband— 
ftoffe durch längere Einwirkung von ftrömendem Dampf, die Hände 8 
Operateurs durch längeres Bürſten mit möglichit heißen Waſſer und Seife, 
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hernach mit Alcohol, Sublimat- oder Lyſol-Löſung (oder einem ähnlichen 
chemischen Desinfektionsmittel) keimfrei gemacht. 

Nachdem ich Ihnen das oberſte Geſetz in der Chirurgie — die Ent: 
fernung und Fernhaltung von Entzindungsfeimen betreffeno — nach Zweck 
und Bedentung klar genug vor Augen geführt haben dürfte, wollen wir 
nun feine lebertragung in die Praxis bei den Vorbereitungen zum Akte der 
Beſchneidung und während der einzelnen Phaſen diejer Operation betrachten. 
Jede Handlung, die 6516 in diefen Mlontenten vornehmen, muß — neben 
den religiöjen Empfindungen — von den Bewußtjein getragen fein, daß 
peinlichite Neinlichfeit in dem anspruchsvollen Sinne der Medizin für einen 
günstigen Verlauf der Miloh das Haupterfordernis bedeutet. Bedenken 
Sie, welche Gewiſſensqualen für einen in diefer Hinficht läſſigen 8 
ein Unglücsfall bedeuten kann, wie er mir vor wenigen Wochen wohl ver: 
birgt befannt wurde: Bei einer Beichneidung in einem heſſiſchen Landorte 
fanı 66 zu einer Nachblutung, die eine Unterbindung durch einen Arzt 
notwendig machte; am 3. Tage danach ftellte fich eine jchwere Wundent— 
zündung ein, deren Keime in die Blutbahnen einbrachen und durch Blut: 
zerjegung zum Tode des Kindes führten. Wohl dem Mohel, der ſich bei 
ſolchem unglücklichen Zufalle frei von Schuld fühlt! Dies darf er aber 
nur, wenn ex bei der Beſchneidung jo verfahren hat, wie wir 066 jebt im 
Einzelnen feitlegen wollen. 

In 3 Stadien läßt fich die Tätigkeit des Mohel bei einer Beſchnei— 
dung einteilen: 1) das Stadium der Vorbereitungen, 2) das der Beichneidung 
ſelbſt, mit ihren einzelnen Phafen und 3) das der Berband-Anlegung. 

Wir wollen fie gejondert betrachten. | 

Die Vorbereitungen erſtrecken fih auf das zu beichneidende Knäblein, 
auf die bei der Beſchneidung erforderlichen Inſtrumente und Verbandſtoffe 
und ſchließlich auf die Hände des Mohel. 


Das Kind ſoll kurz vor der Stunde der Beſchneidung warm gebadet 
und hierbei das Glied und namentlich die Vorhaut mit Seife gründlich 
gereinigt werden. Unmittelbar bevor es dem Mohel zugetragen wird, muß 
es mit einer aus der Apotheke bezogenen, keimfreien Binde derartig gewickelt 
werden, daß die Beine zuſammengebunden und daher unbeweglich ſind, die 
Schamteile aber frei bleiben. Hierbei hat man eine zu ſtarke Umſchnürung 
der Beinchen zu vermeiden, da ſonſt eine Blutſtauung in letzteren entſtehen 
könnte; um dieſer vorzubeugen und doch eine kräftige, die Unbeweglichkeit 
der Beine bedingende Umwickelung vornehmen zu können, bedient man ſich 
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aorteilhaft elaſtiſcher Binden aus Flanell oder Trikot. Gleichfalls aus dem 
Grunde der Ruhigſtellung des Kindes während der Beſchneidung, wird es 
alsdann mit friſchen Binden auf einem Tragkiſſen befeſtigt, das ſeinerſeits 
mit einem friſch gewaſchenen und gebügelten Ueberzuge verſehen ſein muß. 
Jeder Mohel kann jedoch dieſe Wickelung ſo ausführen, wie ſie ihm am 
bequemſten dünkt. 

Während dieſe Vorbereitungen des Kindes auch einer Wartefrau 
überlaſſen werden können, richten Sie indeſſen Ihr Inſtrumentarium. 
Dieſes beſteht aus einem ſpatenförmigen, metallenen Klemmzängchen zum 
Durchziehen der Vorhaut, dem aus einem Stück geſchmiedeten Beſchneidungs— 
Meſſer, einer zerlegbaren, geknöpften Scheere und einem Glasröhrchen. 
Dieſe Inſtrumente führen Sie zweckmäßig in einem Metallkaſten mit ſich, 
der zugleich als Steriliſier-Apparat dient und zu dieſem Zwecke recht ſinnig 
verfertigt, von der Firma B. B. Caſſel, dahier vertrieben wird. Der Nickelkaſten 
hat 2 Klappfüße, die das Unterſchieben eines Spiritusbrenners mit 2 Flammen 
ermöglichen und enthält einen Drahteinſatz, in dem die Inſtrumente befeſtigt 
ſind. Der Einſatz wird nach dem jeweiligen Kochen der Inſtrumente mit 
Hilfe von 2 Hebezängchen aus dem Waſſer gehoben; die Hebezängchen ſind 
während des Nichtgebrauchs (beim Transporte) am Deckel des Kaſtens be— 
feſtigt. Um nun die Inſtrumente zu ſteriliſieren (keimfrei zu machen), 
füllen Sie den Nickelkaſten ſo weit mit Waſſer, daß dieſes die Inſtrumente 
völlig bedeckt, ſchütten zum Waſſer 10 g reine Soda, (die Sie in einer 
Keinen Büchſe die jich in vorerwähntem Apparat befindet mit fich führen 
müſſen) und bringen dann das Wafjer mittels des Spiritusbrenners zum 
Kochen. 5 Minuten lang läßt man die Inſtrumente im Eochenden Waller; 
dann nimmt man (mit den Hebezängchen) den Drahteinſatz ſamt Juſtru— 
menten heraus und jest ihn entweder quer iiber den Kochapparat oder 
aber auf ein frisches, zuvor gebügeltes Handtuch. Wei der Beichneidung 
nen Sie dann die Inſtrumente direft von וושל‎ 1 wegnehmen, 
oder aber Sie legen diefe, nachdem Sie zuvor Ihre Hände desinficiert 
haben, in eine Schüffel oder ein Becken mit Lyſol-, Lyſoform- oder 
Kreſolſeifen-Löſung, die vorher zurecht gemacht iſt. Keinesfalls dürfen die 
Inſtrumeute bei der Beſchneidung von einem Aſſiſtenten, deſſen Hände nicht 
auch desinſiciert ſind, dem Mohel gereicht werden, Es empſiehlt ſich daher 
die Schüſſel oder das Becken, in dem die Juſtrumente liegen, ſich reichen 
zu laſſen und ſelbſt nach Bedarf die Inſtrumente daraus zu entnehmen, 
Der Mohel, der über einen derartig praktischen Kochapparat, wie ich ihn 
eben bejchrieb, nicht verfügt, kann fein Juſtrumentarium auch in einen 
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beliebigen Topfe kochen. Damit ex fie aber nach der Sterilifation aus dem 
Wafjer wieder herausnehmen Kann, jchlägt ev fie zweckdienlicher Weiſe in 
eine reine Serviette oder ein großes, friſches Taſchentuch und kuotet dieje 
zufammen. An dem Knoten, dev aus dem Topfe heraushängen muß, fann er 
dann die Ayuftrumente, wenn fie lange genug gekocht find, herausnehmen und 
nach Oeffnung des Knotens aus dem Einfchlagetuch in die Schüffel mit 
Lyſol- oder dergl. Löfung gleiten laffen. Schon während die Inſtrumente 
gefocht werden, arbeiten Sie gleichzeitig an der Desinfektion Ihrer eigenen 
Hände. Ich ſage abſichtlich „arbeiten“, denn ein griindliches Bearbeiten der 
Hände mit der Bürſte ift unerläßlih. 5 Minuten lang müſſen Sie mit 
mögficht heißem Wafjer und Seife bürjten, trocfnen dann mit einem frifchen, 
zuvor gebügelten Handtuch die Hände tüchtig ab und entfernen dann mit einem 
Nagelreiniger forgfältig den Schmutz unter den Nagelrändern und Nagelfalzen, 
wo er fich befonders leicht verbirgt ; hierauf waschen Sie die Hände nochmals 
[ Minttte lang mit heißem Wafjer und Seife, veiben ſie dann 1 Minute lang 
mit einem in Alkohol getränften Wattebaufch ab und bürſten ſie Schließlich noch 
1 Minute lang in 1:prozentiger Lyſol- oder dergl. Löſung. Ohne nunmehr 
die Hände abzutrocfnen, richten Sie alsdann die Berbanditoffe, die Sie zum 
MWundverbande nach der Miloh benötigen, indem Sie von den mitgebrachten 
Rollen fterilen Verbandmateriald mit ver ausgekochten Scheere joviel ab- 
ichneiden, wie zum Verbande nötig ift, und auf ein reines (vorher gebigeltes, 
da die 0186 des Bügeleiſens Krankheitsfeime abtötet!) Handtuch bereit 
legen. Alsdann jchreiten Sie zum Afte dev Beſchneidung jelbit, deren 
einzelne Phafen wir nun auch vor unſerem geijtigen Auge pafjieren 
faffen wollen. 


Wenn Sie meinen heutigen Ausführungen aufmerkſam folgten und 
die Hauptforderung, ſich und das Dperationsgebiet feimfrei zu machen, 
ordentlich beherzigten, jo ift die Mahnung faft überflüfjig, daß Sie nad 
Desinfektion Ihrer Hände 918 zur Beendigung des Verbandes nichts 
mehr berühren dürfen, was nicht ſteril ijt, Um aber auch der 
„Sünde aus Uniberlegtheit” vorzubeugen, muß ich hervorheben, daß 6 
natürlich unſtatthaft ift — was ich leider ſchon mitanfehen mußte —, daß 
der Mohel, unmittelbar bevor er 98 Mefler zum ChHituch (Schnitt) ergreift, 
ein Gebetbuch in die gereinigten Hände nimmt, um davans den Segensſpruch 
abzulejen. Benötigt er das Bud), fo möge er 66 fich von einer anderen 
Perſon vor Augen halten laſſen, feine Hände dürfen 6 bis nach Anlegung 
des Verbandes nicht berühren. Rätlich iſt es auch, nachden das Kind richtig 
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dem Gevatter auf den Schoß gelegt it, die Hände nochmals mit Sublimat: 
oder Lyfollöfung oder mit Alkohol abzureiben, 

Wenn wir nun zur Betrachtung dev 3 Phaſen der Miloh kommen, 
fo brauche ich bei der 1., der Abtragung des äußeren Borhautblattes mittels 
Meſſerſchnittes (Chituch) wohl nicht lange zu verweilen, Willen Sie doc) 
alle, daß hierbei die Eichelfpige zu ſchützen ift, und daß dies durch Vorziehen 
der Vorhaut und Anlegen des Klemmzängchens vor der Eichelipige gejchteht. 
Der früher bei uns übliche und, wie ich hörte, in Rußland auch heute noch 
vielerort5 von Mohelim geübte Brauch, die Eichel gegen Berlegung nur mit 
den Fingern zu Schügen, 1) in Deutjchland wohl durchweg aufgegeben und 
jedenfalls 016 eine Gefährdung der Eichel zu verpönen. Der Schnitt jelbit 
— das möchte ich allerdings als wichtig betonen — ſoll jchnell in einem 
Zuge und nicht jägend erfolgen; denn 1) verurfacht ein rascher Schnitt dem 
Kinde viel weniger Schmerz als ein zagender, 2) wird eine glattrandige 
Wunde, wie 6ון‎ bei ſchnellem Schnitte entjteht, glatter heilen und 3) ift bei 
Jägender Schnittführung die Gefahr der Nachblutung viel größer. 

Die .ל‎ Phaſe des Beſchneidungsaktes (Perioh) beiteht bekanntlich in 
der Durchtrennung des inneren Vorhautblattes zwecks Freilegung der Eichel. 
vn Frankfurt a. M. und wohl an den meiften Plätzen geichieht diefe 
operative Maßnahme durch Zerreißung des Vorhautblattes mit den zugeipigten 
Nägeln der Daumen. Dagegen it im Großherzogtum Baden die Verwen— 
dung der Fingernägel zu dieſem Behufe verboten, wie ih den vom Groß— 
herzogl. Badiſchen Oberrat der Israeliten heransgegebenen „Dienſtvorſchriften 
für Mohelim“ entnommen habe, Von dieſer offiziellen Behörde iſt vorge— 
ſchrieben die Spaltung des inneren Blattes der Vorhaut (Perioh) mit einer 
geknöpften Scheere vorzunehmen und zwar derart, daß die geknöpfte Klinge 
flachgelegt, zwiſchen Vorhautblatt und Eichel ein- und bis zur Krone der 
Eichel vorgeſchoben, dann mit der Schneide nach oben gedreht wird, wonach 
durch Schließen der Scheere die Spaltung erfolgt. Falls nicht irgendwelche 
religiöſe Bedenken im Wege ſtehen, ſo wäre die allgemeine Ausführung der 
Perioh nach der zuletzt geſchilderten Methode — alſo mit der Scheere und 
nicht mit den Nägeln — dringend zu empfehlen. Eine Schnittwunde bietet 
nämlich von vornherein weit günſtigere Heilungschaneen als eine Rißwunde; 
des Weiteren haben wir beim Schnitte mit der Scheere weit eher die Größe 
der Durchtrennung in der Hand als beim Einriſſe und können eher das 
unwillkürliche Durchreißen eines Blutgefäßes vermeiden. Mit Rückſicht auf 
dieſe Vorzüge der inſtrumentellen Ausführung der Perioh erſuche ich Sie, 
m. H., die Frage der generellen Vornahme dieſer Operation im Sinne der 


Chirurgie einer gründlichen Erörterung zu unterziehen. Bei Vornahme der 
Perioh nach der einen oder anderen Methode fann Ihnen nun dadurch eine 
Schwierigkeit erwachſen, daß das innere Vorhautblatt mit שו‎ 
verklebt oder gar verwachſen ift, und Sie daher die Eichel nicht freilegen 
Eönnen, Sm folhem Falle verfuchen Sie zunächit mit einer gefnöpften Sonde 
zwißchen Vorhaut und Eichel einzugehen und durch Hinz und Herſchieben 
der Sonde die Verflebung zu löſen. Gelingt dies nicht, jo müſſen Sie ein 
Verwachſenſein vom inneren Vorhautblatt ה‎ annehmen, 
deffen Befeitigung Ste einem Arzte iiberlafjen müſſen. 


Menden wir uns nun der 3. Phaſe der Miloh zu, dem Abjaugen 
des Blutes von der Schnittwunde, der Mezizoh! Ich kann es unterlafien 
auf die vorwiegend dem religiöfen Gebiete angehörige Gontroverje einzugehen, 
ob die Mezizoh durch Auflegen von fterilev Watte bezw, Gaze oder aber 
dur Abfaugen mittels eines jterilen Slasröhrchens, das durch einen vorher 
eingefehebenen Wattebanfch ijolirt jein m uß, erfolgen folle. Beide Methoden 
find, wen nur dabei das Prinzip der Keimfreiheit gewahrt bleibt, mediziniſch 
einwandfrei. Die Abfaugung des Blutes in der früher üblichen Manier 
dagegen, wonach der Model zuerst einen Schluf Wein in den Mund 
nahm, diefen dann auf die Wunde fprigte und die Wunde dann mit den 
Lippen abfaugte, muß ich als durchaus unhygieniſch, für Kind und Model 
aus friiher erwähnten Gründen gleich gefährlich bezeichnen und deren An: 
wendung ftrengftens verwerfen. 0 hoffe, daß diefe Art, Mezizoh zu 
nehmen, bald nur noch dev Geſchichte angehören wird, 


Nach Beendigung des Beſchneidungs-Aktes haben Sie darauf zu achten, 
ob nicht ein größeres Blutgefäß verlegt und dadurch eine jtärfere Blutung 
verurfacht ift. Erinnern Gie שון‎ bitte daran, was ich Ihnen an eimem 
friiheren Abend über den Unterfchied zwiichen der Blutung aus einer Saug— 
ader (Vene) oder einer Schlagader (Arterie) jagte, daB aus eriterev das 
Blut dunkelrot fließt, aus leßterer hellvot iprigt. Handelt es ſich nur um 
eine venöfe Blutung, jo werden Sie einige Minuten mit einem in Lyſol- oder 
Lyſoformlöſung getauchten MWattetupfer einen Druck auf die blutende Stelle 
ausüben oder in ganz leichten Fallen Dermatolpulver aufftreuen und jo in der 
Regel die Blutung zum Stehen bringen, Spritzt es aber aus einer Arterie, 
was bei Umvorfichtigkeit des Mohel dadurch erfolgen könnte, daß der im Bor» 
hautbändchen verlaufende Arterienzweig angefchnitten würde oder bei zu weit 
nach hinten führendem Einriß des inneren Vorhautblattes eine hinter der 
Borhaut, auf dem Penis-Rücken verlaufende, größere Arterie verletzt wurde, 


jo muß ſchleunigſt ein Arzt gerufen werden, der das blutende Gefäß durch 
Anlegung einer Naht unterbinden muß. Bis zur Ankunft des Arztes kann 
man durch Starkes Aufdrücken von fteriler Watte oder Gaze auf das verlegte 
Blutgefäß, falls dies nicht genügt, durch Zufammendrücken des Penis zwiichen 
den Fingern den Blutverluft zu verringern fuchen. Der in den vorhin 
erwähnten Dienftvorjchriften des Bad; Dberrates enthaltene Vorfchlag, man 
jolle bei arteriellev Blutung eine Gummibinde feit um die Mitte des Penis 
legen und dadurch den Blutzufluß zur Wunde verhindern, fcheint mir, mit 
Nückjicht auf die Gefahr der Wundinfektion und einer dauernden Schädigung 
infolge von Ernährungsſtörung der Gewebe, nicht empfehlenswert ; ev könnte 
böchjtens in Anwendung kommen, wenn Stunden lang fein Arzt erreichbar 
und auf andere Weife die Blutjtillung nicht möglich wäre. Sollten Sie 
unglücklicherweie einmal bei einem „Bluterkinde“ die Miloh ausgeführt 
haben, fo müßten Sie baldigjt einen Arzt rufen laſſen. In einem folchen 
Falle gelingt es vielleicht, mittel3 Aufgießen von Serum (Diphtherie-Heil— 
ſerum wird wohl am ſchnellſten zu erhalten jein!) die Blutgerinnung 
herbeizuführen, da alle anderen Mittel wegen der ganz eigenartigen Urſache 
diefer Blutung verjagen dürften. Die Anwendung von Serum bei ftarken 
Blutungen von „Blutern“ las ich exit unlängit in einer Medizin, Wochen- 
Schrift wärmſtens empfohlen; ich vate Ihnen daher vorkommenden alles 
an diefen Vorſchlag zu denken, 

Wir haben nun zuſammen noch einige kurze Betrachtungen über die 
zweckmäßigſte Art des Wundverbandes anzujtellen, den Sie anlegen müſſen, 
nachdem Sie jich davon überzeugt haben, daß feine nennenswerte Blutung 
aus der Schnittwunde erfolgt. Daß Ihnen auch hierbei, wo Sie ja direkt 
an einer Wunde bantieren, das 690/68 ſtrengſter Keimfreiheit vorſchweben 
muß, bedarf wohl kaum bejonderer Betonung. Was die Verbanditoffe an- 
belangt, jo ſprachen wir ſchon bei den VBorbereitungs- Maßnahmen davon, 
daß Sie die zum 6 notwendigen Materialien ſchon vor der Miloh— 
Operation, in Streifen zurechtgeſchnitten, fich auf einem jterilen Tuche 
hinlegen follen. Ueber die Wunde wird zunächjt eine doppelte Lage Dermatol:; 
oder Ferroſtypticin-Gaze gelegt; welche von beiden Gazejorten Sie anwenden 
wollen, 1% vom Standpunkte der Medizin aus einerlei, da beide ſowohl 
blutſtillende wie desinficierende Eigenſchaft haben. Ueber den (am beſten 
ל‎ cm. breiten) Gazeſtreifen kommt ein gleich breiter Streifen von ſteriler 
Watte zu liegen. Die beiden Stoffe werden durch Kautſchuk-Heftpflaſter 
(Leukoplast) befeſtigt, das in zwei, in entgegengefeßter Richtung angelegten 
Streifen um die Verbandſtoffe geführt und oberhalb des Penis an der 
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Bauchhaut angeflebt wird, Um in den auf die Miloh folgenden Stunden 
ohne große Bewegungen des Kindes die Kontrolle itber den Verband, ins- 
befondere nach der Seite einer ettwaigen Nachblutung zu ermöglichen, — wird 
von manchen Mohelim über die Schamgegend ein ovaler, gepoliterter Ring 
gelegt und über dieſem die Windel des Kindes gefnotet. Der badifche 
Oberrat verwirft in jeinem Verordnungsbüchlein diefen Ring, ſicherlich nur 
aus dem Grunde, weil er manchmal in einem den Geſetzen der Aſepſis 
Hohn ſprechenden Aeußeren in Erſcheinung tritt. Wenn dieſer Ring vor 
jedesmaligem Gebrauche mit einer neuen oder mindeſtens ſterilen Binde friſch 
umwickelt wird, ſo ſehe ich gegen ſeine Anwendung kein Bedenken, ohne ſie 
aber gerade als notwendig bezeichnen zu wollen. Der Ring ſoll es dem 
Warteperſonal ermöglichen, die Wundfläche jederzeit zu beſichtigen, was 
innerhalb der erſten Stunden nach der Beſchneidung viertelſtündlich erfolgen 
muß. 


Mit der Beendigung des Verbandes iſt Ihre Tätigkeit bei dem neuen 
„Sohne Israels“ eigentlich beendet. Sie tun aber gut daran, dem Warte— 
perſonal noch einige Verhaltungsmaßregeln zu geben für den Fall einer 
Nachblutung in den nächſten Stunden und für den Verbandwechſel. Im 
exiteren Falle ift die Beorderung 61866 Arztes zu empfehlen. Der Verband 
,ןו‎ wenn er nicht Schon früher, vom Urm des Kindes durchnäßt, ſich loslöſt, 
nach 2 Tagen zu wechleln. War er in vorbejchriebener Weile angelegt, 
fo laſſen fich die an der Bauchhaut Flebenden Pflafterjtreifen leicht anfaſſen 
und damit der ganze Verband unſchwer entfernen. Bei diefem Anlaſſe 
wird am zweckmäßigiten die Eichel mit Borwaſſer abgejpült, dann Dermatol: 
pulver aufgeftreut und ein jteriles Gazeläppchen, mit Borjalbe Bejtrichen, 
aufgelegt, darüber ein dicker Wattebaufh, um die Wunde vor Stoß zu 
ſchützen; ein nenerlicher, größerer Verband ift dann in der 1 nicht mehr 
erforderlich. Dagegen muß während der Nachbehandlung 11016 genügend Frijche 
Wäſche und Watte zur Verwendung gelangen, Sollte jih an der Bejchnei- 
dungswunde entziindliche Reizung oder ftärfere Abjonderung zeigen, jo wird 
am beiten die Erfragung ärztlichen Rates empfohlen, 


